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  Spürst du die Gefahr?


  Es ist nicht das Messer, das den Tod bringt, sondern die Liebe, die sich langsam in dein Herz schneidet, nur um es dann herauszureißen.


  Spürst du die Lust?


  Sie ist das Gegenstück zur Sehnsucht, denn sie wird dich immer wieder in mein Bett locken, so lange, bis ich dich endgültig und unwiderruflich


  zu der meinen gemacht habe.


  Prolog


  Bisher wusste ich nie, wie es sich anfühlt, Todesangst zu haben.


  Und jetzt, wo ich es weiß, kann ich mir nicht vorstellen, wie das Leben vorher war. Ängstlich schließe ich meine Augen und kuschle mich an den nach Leder riechenden Mann, der von meinem Exfreund den Auftrag erhalten hat, mich zu töten.


  Unser kleiner Kampf im Hinterhof vom Wasabi hat mir nur noch mehr verdeutlicht, wie gefährlich Alex ist. Manchmal hat das Schicksal schon einen makabren Humor.


  Hätte ich nicht durch Zufall Alex kennengelernt, wäre ich für ihn nur irgendein Auftrag gewesen, ein Leben mehr, das er ausgelöscht hätte.


  Alleine das Wissen, dass mein Exfreund wirklich in der Lage ist, mir einen Killer an den Hals zu hetzen, macht mich so unsagbar wütend, dass ich kurz davor bin, Waynes Angebot, mir dabei zu helfen, meinen Exfreund auszulöschen, anzunehmen.


  Natürlich hat mich Alex’ Geständnis, dass er ein Auftragskiller ist, völlig aus der Bahn geworfen. Aber jetzt, wo ich es weiß, habe ich eher das Gefühl, dass es etwas Gutes ist, einen Mann an meiner Seite zu haben, der die Fähigkeiten hat, mein Leben zu beschützen.


  Verflucht noch mal, ich bin achtundzwanzig und ich verspüre nicht das geringste Interesse daran, den Löffel abzugeben. Wie immer schlängelt sich Alex gekonnt und aggressiv durch den New Yorker Verkehr. Das Aufheulen seiner Maschine und das dumpfe Vibrieren des Motors unter meinem Po zeigen mir, wie viel Kraft in dem Bike und in dem Mann steckt. Vorsichtig lecke ich mit meiner Zungenspitze über meinen Mund. Noch immer liegt Alex’ Geschmack auf meinen Lippen, so fühlt es sich also an, vom Tod geküsst zu werden.


  


  1. Kapitel


  Sarah


  


  Bis jetzt habe ich Alex nur als entspannten, immer coolen Typen kennengelernt, den nichts aus der Fassung bringt. Jetzt hingegen sitze ich nervös auf seiner Couch, dunkel und leise liegt sein Loft vor mir, und ich beobachte, selber ebenfalls immer nervöser werdend, wie Alex wie ein Tiger vor mir auf und ab geht.


  Ungeduldig und ängstlich knabbere ich innen an meiner Unterlippe. Mein Killer hat von einem Angebot gesprochen, das mein Leben zwar vollkommen verändern wird, aber meinen Hals retten kann.


  Warum zur Hölle ist er nur so nervös?


  Worum geht es hier eigentlich?


  Wayne hatte einen Kodex erwähnt, aber verflucht noch mal. Ein Kodex? Echt jetzt? So etwas gibt es nur in Piratenfilmen und Abenteuermärchen.


  Wie soll mich dieser ominöse Kodex retten?


  Alex’ Unruhe bringt mich völlig durcheinander.


  „Kannst du mir bitte sagen, was hier eigentlich los ist?“


  Vielleicht stehe ich ja gerade auf der Leitung, aber mein Verstand hat in den letzten drei Tagen so viele verrückte Dinge erlebt und erfahren, dass er jetzt ganz einfach dichtgemacht hat.


  „Baby, das Einzige, was du wissen musst, ist, dass ich alles in meiner Macht Stehende tun werde, um dich zu retten! Verdammt noch mal, ich habe mein ganzes Leben auf eine Frau wie dich gewartet, da werde ich jetzt nicht zulassen, dass dich jemand umbringt.“


  Seit letzter Nacht ist Alex unheimlich besitzergreifend und aufmerksam. Ich meine, ihm ist auch schon vorher nichts entgangen, aber seit wir Sex hatten, bin ich mir sicher, dass er sogar meine Atmung überwacht. Dieser Mann ist ein heroischer Kontrollfreak mit einer teuflischen Stimmung.


  „Für dich würde ich töten!“


  Erneut huschen seine Wörter durch meine Gedanken, ein Schauer rieselt über meine Arme und lässt mich leise seufzen.


  Wie kann es sein, dass ich es so verflucht sexy finde, wenn er so etwas Verrücktes zu mir sagt? Was für eine merkwürdige Art von Romantik hat sich da nur in mein Herz geschlichen?


  Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, gehe in der Dunkelheit auf ihn zu und bleibe so nah vor ihm stehen, dass sich unser Atem vermischt. Seine Augen glitzern gefährlich in der Dunkelheit, ich suche seinen Blick und versuche herauszufinden, in welcher Stimmung er sich gerade befindet.


  Als normaler Mensch sollte ich mir vielleicht Gedanken darüber machen, ob die Möglichkeit besteht, dass er es sich anders überlegt und den leichten Weg geht. Den Weg, der meinen Tod bedeutet und sein Konto um eine halbe Million Dollar bereichert.


  Doch seltsamerweise tue ich das nicht.


  Alex ist ein Profikiller, wahrscheinlich ist er der gefährlichste Mann, der mir jemals über den Weg gelaufen ist, und dennoch fühle ich mich bei ihm sicher und beschützt.


  Süchtig nach seiner Nähe lege ich ihm meine Hand auf den Brustkorb, spreize meine Finger und sauge seine Kraft in mich auf.


  Meine Sehnsucht nach seinem Körper wird immer stärker und ich spüre, wie sich bittersüße Erregung zwischen meinen Schenkeln ausbreitet.


  Jetzt, wo die scharfe Klinge des Todes meinen Schatten jagt, bin ich hungriger denn je auf Sex, Liebe, Macht und Lust.


  Vielleicht bleiben mir nur noch wenige Wochen meines Lebens. Und verdammt noch mal, alles, was ich will, ist jede Sekunde auszunutzen.


  Alex’ Nasenflügel blähen sich und ich bin mir sicher, dass er meine Erregung riechen kann. Unter meinen Fingern spannen sich seine Muskeln an und seine Atmung beschleunigt sich.


  Das Wissen, dass ich eine gewisse Macht über ihn habe, lässt mich mutiger werden. Dieser Kerl will mich, alleine die Erinnerung an die vergangene Nacht reicht aus, um mich feucht werden zu lassen ...


  Jetzt, wo mein Killer abgelenkt ist, nutze ich die Gunst der Sekunde, um mir ein paar mehr Informationen zu beschaffen. Es wird Zeit, dass ich endlich weiß, worum es hier eigentlich geht. Langsam stelle ich mich auf die Zehenspitzen, lege meinen Arm um seinen Nacken und ziehe ihn zu mir herunter. Verspielt knabbere ich mit meinen Zähnen an seiner Unterlippe, ehe ich mit meiner Zunge die Konturen seiner Lippen nachfahre. Sein leises Knurren und die Art und Weise, wie sich seine großen Handflächen besitzergreifend auf meinen Po und meinen Rücken legen, lassen mich forscher werden. Sehnsüchtig erkunde ich seinen Mund, necke seine Zunge und reibe meinen Unterleib an seinem Bauch. Meine Gier nach diesem Mann ist alles andere als normal, und doch kann ich nichts dagegen tun. Angespannt und erregt lässt er mir noch eine Minute die Kontrolle über unseren Kuss, ehe er mich mit einem Ruck an sich zieht und mit seiner wilden, beinahe primitiven Art meine Contenance völlig überrollt. Aus unserem sanften Vorspiel wird ein Kampf um hemmungslose Hingabe.


  Grob schiebt er seine Hand in meine Haare, seine Faust umfasst meinen Pferdeschwanz und zieht meinen Kopf immer weiter nach hinten. Intim und schutzlos entblöße ich ihm in dieser Position meine Halsschlagader, gefährlich, wenn man bedenkt, dass mein Tod gerade 500.000 Dollar wert ist.


  Keuchend vor Lust durchbricht mein Atem die Stille, die uns umgibt. Hart und verdammt dick presst sich seine Erregung gegen meine Hüfte.


  In den Armen dieses Mannes bin ich verloren ...


  Sanft und dennoch fest legt er seine Hand auf meinen Hals, seine Finger umschließen meine Kehle und seine Pupillen beginnen im Schein des Mondlichts zu glühen.


  „Vertraust du mir, Baby?“


  „Ja!“


  Rau und vor Erregung leise suche ich seinen Blick, sehe seine Besitzgier und schließe langsam meine Augen.


  In dieser Sekunde lege ich mein Leben in seine Hände. Dieser Moment ist so bedeutungsschwer, dass ich mir nicht sicher bin, ob ich mich jemals wieder von diesem Mann lösen kann.


  „Du gehörst mir, Sarah Dupree. Du bist meine Frau, meine Geliebte und mein Eigentum und ich werde nicht zulassen, dass dir jemand zu nahe kommt. Ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ich dich bis zu meinem letzten Atemzug beschützen werde.“


  Völlig schutzlos und emotional so aufgewühlt wie noch nie in meinem Leben, spüre ich, wie sich Tränen hinter meinen geschlossenen Lidern sammeln.


  Musste mein Leben wirklich erst völlig auf den Kopf gestellt werden, damit ich hier bei diesem Mann lande?


  Wenn ja, dann würde ich all den Ärger, das Leid und den Schmerz wieder in Kauf nehmen, nur um in den Armen dieses Killers zu landen.


  Vorsichtig öffne ich meine Augen und suche seinen Blick.


  Noch bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich eine vereinzelte Träne ihren Weg über mein Gesicht bahnt. Zärtlich streicht Alex mit seinem Finger über meine Lippe, sammelt die Träne auf und leckt sie mit der Zungenspitze von seinem Finger.


  „Baby, hab keine Angst.“


  Süchtig nach ihm, schnappe ich mir seinen Finger und küsse seine raue Fingerkuppe. Sanft lecke ich über seine Haut, ehe ich ihn in meinen Mund sauge.


  Knurrend genießt er mein Zungenspiel, ehe er mich mit erschreckender Leichtigkeit in seine Arme hebt und in sein Bett trägt.


  


  Hungrig nach mehr beobachte ich ihn dabei, wie er mich auszieht. Schnelle Hände, wilde Blicke und kleine Bisse lassen mich immer feuchter werden. Seine Augen werden immer dunkler, seine Muskeln immer härter und seine Atmung immer schneller. Wenn das so weitergeht, werde ich diese Nacht nicht überleben,


  Noch nie habe ich mich so sexy und weiblich gefühlt wie unter seinen Blicken.


  Hungrig sehe ich ihm in die Augen, lecke mir über die Unterlippe und genieße das Gefühl der Wehrlosigkeit. Alex ist ein Mann, der sich nimmt, was er will. Und in diesem Fall bin das ich.


  Die harten Konturen seiner Gesichtszüge und die Geschwindigkeit, mit der er sich seine Kleidung vom Leib reißt, lassen mich erschaudern. Letzte Nacht war unser Sex schon wild und hemmungslos. Aber heute? Jetzt?


  Seine Beherrschung hängt an einem verdammt dünnen Faden, und es braucht gewiss nicht viel, um diesen zum Reißen zu bringen.


  Geschwollen und schmerzhaft erregt stellen sich meine Brustwarzen auf, jeder Zentimeter meines Körpers sehnt sich nach seiner Inbesitznahme. Zwischen meinen Schenkeln pulsiert es feucht und ich weiß, dass ich mich diesem Mann niemals verweigern könnte. Konzentriert, angespannt und ganz der Jäger, der er ist, fixiert er mich mit seinen Augen. Seine Fingerspitzen streifen leicht über meine Schulter und ein Schauer rieselt über meine Arme und meinen Bauch.


  Feucht und rau leckt seine Zunge über meinen Schenkel und ohne dass ich es verhindern kann, entschlüpft meinen Lippen ein Keuchen. Hart legen sich seine Hände auf meine Knie und ziehen meine Beine weit auseinander. Sodass ich weit geöffnet vor ihm liege. Der süße Geruch meiner Erregung breitet sich zwischen uns aus und ich weiß, dass er meine vor Lust nassen Schamlippen sehen kann.


  Langsam nimmt er mich in Besitz, erkundet meine Haut, kostet meine Brustwarzen, streicht über meinen Bauch hinab zu meinen Schenkeln.


  Glühendes Verlangen lässt meinem Verstand die Lichter ausgehen und zurück bleiben nur meine Empfindungen und meine immer stärker werdenden Gefühle für diesen Mann.


  In dem Moment, in dem er seine Hand auf meine Scham legt, bin ich verloren. Stöhnend schließe ich meine Augen, kralle meine Hände in das schwarze Seidenlaken und versuche verzweifelt nicht auf der Stelle zu kommen. Alex kniet sich vor mir aufs Bett, betrachtet meinen zuckenden Körper und treibt mich immer weiter in den Wahnsinn. Unter halb geschlossenen Lidern lasse ich meinen Blick gierig über seinen großen Körper gleiten. Jeder Zentimeter seiner Haut ist straff und bedeckt seine Muskeln. Sein breiter Nacken und sein trainierter Brustkorb ...


  Dieser Kerl ist auch im Bett ein Killer!


  Breit und sehr dick steht sein Schwanz von seinem Körper ab. Violette Adern winden sich um seine komplette Länge, ehe sie in der dicken Eichel enden. Die Muskeln in seinen Oberschenkeln zucken wild, sie warten nur darauf, mit aller Kraft in meinen Körper zu stoßen.


  Schwer atmend spüre ich, wie mein Körper immer feuchter wird, und nach letzter Nacht weiß ich nur zu gut, wie lang und dick er sich anfühlt, wenn er erst in mir ist ...


  Sein Körper bringt mich an meine Grenzen und ich weiß, dass ich jeden noch so harten Zentimeter genießen werde.


  „Fuck, Baby! Deine Pussy tropft, deine Nippel sind hart und deine Augen flehen mich geradezu an, dich endlich hart zu ficken.“


  Langsam streifen seine Finger über meinen Venushügel, teilen meine feuchten Falten und legen sich direkt auf meinen Eingang. Dick und hart legen sich zwei seiner Finger auf meinen Kitzler, reiben ihn gekonnt und zwicken in die empfindliche Perle.


  Ich bin verloren ...


  Bereitwillig spreize ich meine Beine noch weiter, biete mich ihm an und hoffe, dass er mich einen kleinen süßen Tod sterben lässt.


  Verzweifelt presse ich mich seinen Fingern entgegen, ich will ihn – ich brauche ihn – jetzt sofort.


  Mein Körper erinnert sich an letzte Nacht. An seine Hände, die mich gehalten haben, und seinen Körper, der in mich gestoßen hat.


  Knurrend senkt er seinen Kopf, streift mit seinen Lippen meinen Mund und beißt mir hart in die Brustwarze. Schmerz – Angst und Lust lassen mich leise aufschreien.


  „Was machst du nur mit mir, Baby? In deiner Nähe kann ich an nichts anderes mehr denken als daran, endlich in dich einzudringen! Gott, wenn ich nicht aufpasse, verliere ich meine Beherrschung und dann kann ich dir für nichts mehr garantieren!“


  Seine Kraft lässt mich erschaudern, seine Worte wärmen mein Herz und sein Blick lässt mich vor Verlangen erbeben. Sein Körper ist absolut faszinierend und wenn er es wollte, könnte er sich nehmen, was immer er will, doch er tut es nicht. Mein Killer versucht sich zu beherrschen, er versucht es ruhig angehen zu lassen, und in Anbetracht dessen, dass er mich gestern sehr hart rangenommen hat, bin ich ihm wirklich dankbar dafür.


  


  Alex’ dunkler Blick, seine Hände und sein schneller Atem – ich spüre, wie sich jeder Zentimeter seines Körpers anspannt. Hart und dick berührt seine Erektion meinen Bauch und weiß, dass ich sterben werde, wenn er mich nicht endlich fickt.


  „Bitte. Ich will dich endlich in mir spüren!“


  Stöhnend vergrabe ich meine Finger in seinen Schultern, verzweifelt versuche ich ihn zu mir runterzuziehen, doch das ist nicht so einfach. Gegen seine Kraft habe ich nicht die geringste Chance.


  „Sag es, sag, dass du nur mir gehörst.“


  Seine dunkle, besitzergreifende Seite zieht mich magisch an. Wie soll ich einem Mann widerstehen können, der mich immer süchtiger nach seiner Nähe macht?


  „Ich will aus deinem Mund hören, dass du dich mir schenkst, im Bett und im Leben! Ich muss wissen, dass ich das elementare Recht habe, dich vor der restlichen Welt zu beschützen. Niemand weiß besser als ich, wie gefährlich das Leben ist, und ich werde verrückt, wenn ich dich nicht beschützen kann.“


  Mit den Ellenbogen stütze ich mich auf, komme ihm entgegen und hauche ihm einen sanften, sehr liebevollen Kuss auf den Mund. Ein Kuss, der im absoluten Kontrast zu unserer Wildheit steht.


  Zärtlich überschütte ich seinen harten, von Narben gekennzeichneten Brustkorb und lasse ihn so spüren, wie viel er mir bedeutet.


  „Ich gehöre dir, wenn du mir gehörst.“


  „Du bist die einzige Frau, die ich jemals auf meinem Bike mitgenommen habe, du bist der einzige Mensch, der weiß, wo ich wohne, und du bist die absolute Ausnahme in meinem Leben, denn ich will dich nicht töten, sondern ich will dich beschützen. Verflucht noch mal. Wenn ich nur daran denke, dass dich jemand verletzen will, drehe ich völlig durch. Also ja: Ich gehöre nur dir, und das seit dem ersten Moment, in dem ich dich im Wasabi gesehen habe!“


  Während er mich mit seinen Worten verführt, drückt er mich mit seinem Körper zurück auf die Matratze. Erst als ich wehrlos unter ihm liege, bringt er sich in Position. Seine Finger finden meine Nippel, foltern sie sanft, bis bittersüßer Lustschmerz meine Nervenbahnen zum Glühen bringt.


  Seine Hände rauben mir den Verstand, lassen mich alles vergessen, bis sich mein ganzes Empfinden nur noch auf ihn konzentriert. Besitzergreifend erkundet er meinen Körper, macht ihn zu dem seinen, nimmt sich, was er will.


  „Bitte, Alex!“


  Dunkel und gefährlich baut er sich vor mir auf, in diesem Moment ist er kein Mann, kein Liebhaber, sondern ein Dämon, der bereit ist, sich in mir zu verlieren.


  „Verzeih mir!“


  Noch bevor ich verstehe, was seine Wörter zu bedeuten haben, spüre ich, wie sich die Muskeln an seinem Hintern und seinen Oberschenkeln anspannen. Wenige Sekunden später rammt er sich mit einem harten Stoß in meinen Unterleib. Ein stechender Schmerz lässt mich aufschreien. Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Arme, doch er lässt mir keine Zeit, nachzudenken oder mich gegen ihn zu wehren. Mit einem harten, geradezu hämmernden Rhythmus nimmt er mich. Sein Blick ist auf mein Gesicht geheftet und seine Kraft konzentriert sich auf eine einzige Sache – in mich einzudringen.


  Immer härter, schneller und tiefer rammt er sich in mich. Schluchzend bewege ich mich in seinen Armen, aus dem intensiven Schmerz wird glühende Lust und noch bevor ich verstehe, was hier eigentlich gerade passiert, treibt er mich hart in den heftigsten Höhepunkt, den ich je erlebt habe. Ich kapituliere vor seiner Kraft und spüre, wie er erneut in mich stößt. Einen Augenblick später falle ich in ein schwarzes Nichts aus Lust und Schmerz.


  


  


  Alex


  


  Holy Fuck!


  Ich will diese kleine sture Frau ganz für mich, ich will sie ficken, sie in meine Arme nehmen und vor der restlichen Welt verstecken.


  Verdammt soll ich sein, wenn ich mir nach all den Jahren des Alleinseins meinen Engel wieder nehmen lasse. Wäre ich ein guter Mann, würde ich ihr das Leben retten und sie ziehen lassen. Sarah ist eine Frau, die sich nach einer Familie sehnt. So wie ich sie einschätze, träumt sie seit ihrer Kindheit von einem Haus, einem Mann und zweieinhalb Kindern, die in ihrem Garten, der von einem weißen Zaun eingerahmt wird, mit dem Hund toben.


  Wir sind wie Schwarz und Weiß, wie die Geburt und der Tod, wie das Licht und die Dunkelheit. Ohne einander können wir nicht existieren und dennoch ist eine gemeinsame Zukunft ausgeschlossen.


  Natürlich könnte ich mein Leben auch schlagartig ändern. Aber was dann?


  Jeder Mensch ist in einer Sache besonders gut, und so hart das jetzt auch klingen mag, ich kann nichts so gut wie das Töten anderer Menschen. Ich bin ein Killer, ein Krieger und das werde ich auch immer sein. Wie jeder Mensch, der viel zu lange im Schatten des Todes gelebt hat, sehne ich mich nach dem Licht des Lebens. Doch das ändert nichts an der Sache an sich.


  Ich bin ein Killer – das ist meine Aufgabe und das Einzige, worin ich gut bin.


  Wütend über meine Unfähigkeit, sie ziehen zu lassen, spüre ich, wie sich mein innerer Dämon laut brüllend von meinen selbst auferlegten Ketten befreit.


  Zur Hölle mit richtig oder falsch.


  Ich bin derjenige, der sie gefunden und behalten hat. Wo steht geschrieben, dass Killer nicht auch das Recht auf ein Stück vom Himmel haben?


  Alles in mir schreit danach, sie mir endlich zu nehmen, doch ich versuche den Moment hinauszuzögern.


  Weich und hingebungsvoll lässt sich meine Süße fallen, vertrauensvoll begibt sie sich in meine Obhut, wird zu meinem Besitz.


  Und ganz genau dieses Vertrauen schickt mich in die Knie.


  Wenn es möglich wäre, würde ich jetzt einen Pakt mit dem Teufel eingehen, nur um sie retten und behalten zu können. Meine Seele ist schon lange verloren, doch an der Seite dieser Frau spüre ich seit Jahren das erste Mal wieder den Hauch des Lebens in mir.


  Ihre Fingernägel hinterlassen Spuren auf meinem Rücken, ihr Blick verschwimmt und ihre Schreie werden immer flehender.


  Verzweifelt vor Leidenschaft und nicht mehr in der Lage, mich zu beherrschen, bringe ich mich vor ihr in Position.


  Der Moment, in dem ich mich noch beherrschen konnte, ist vergangen und zurück bleibt unkontrollierbare Gier.


  Die geschwollene Knospe ihrer Pussy reibt verlockend über meine Fingerspitzen. Flach, warm und zitternd spüre ich ihren Bauch unter meiner Handfläche, während ich ihren Körper für mich beanspruche.


  Knurrend foltere ich ihre harten Nippel, zwirbele sie erst sanft und dann immer fester, so lange, bis sie wimmernd unter mir liegt.


  Sie ist nur mein!


  An meiner Seite wird das Leben für sie nicht immer einfach sein, doch das ist mir in diesem heiligen Moment scheißegal. Alles, was zählt, ist das Wissen, dass ich sie nie wieder gehen lasse. Nichts und niemand wird mir diese Frau wieder aus den Händen reißen, das schwöre ich bei meinem Tod.


  In dieser Welt zählen nur drei Dinge: Geld – Macht – Kaltblütigkeit, und zum Teufel noch mal, von diesen drei Dingen habe ich mehr als genug.


  Ich bin ein Killer, ich bin das personalisierte Böse, und kein Außenstehender hat eine Ahnung, wie viel Gewalt, Angst und Schrecken auf dieser Welt lauern.


  Langsam schiebe ich meine Eichel weiter nach oben, meine Hoden ziehen sich zusammen, mein Rücken und meine Muskulatur spannen sich an.


  Bei allen Kreaturen der Unterwelt, für dieses Gefühl würde ich sterben!


  Kraftvoll ramme ich mich in ihren zarten Körper, genieße die unglaubliche Enge, die sich krampfend um meinen Schwanz legt.


  Ich weiß, dass ich zu hart bin, und dennoch kann ich mich nicht bremsen. Viel zu groß ist die Angst, dass ich sie verliere, jetzt in dieser Sekunde habe ich sie in meiner Gewalt, und ganz genau das will ich sie auch spüren lassen.


  Scheiß auf den Rest der Welt, alles, was zählt, ist ganz genau dieser Moment, der Moment, in dem ich in sie eindringe und sie unwiderruflich zu der meinen mache.


  Alle meine Instinkte sind auf die Frau in meinen Armen gerichtet.


  Im ersten Moment versucht sie sich gegen mich zu wehren, doch schon eine Sekunde später presst sie sich automatisch auf meinen Schwanz. Ihr Körper reagiert instinktiv auf mich, was der Bestie in mir nur allzu gut gefällt.


  Wenn es einen Teufel gibt, dann bin ich die Reinkarnation des Bösen, und mein Engel wird lernen an meiner Seite zu existieren.


  


  Gebannt beobachte ich, wie sie leise wimmernd ihre Augen schließt, wie sich ihre kleinen weißen Zähne in ihre Unterlippe graben und sie zuckend in meinen Armen kommt.


  „Meins!“


  Beinahe schon wütend auf mich und das Schicksal, ramme ich mich in sie, spüre, wie sie um mich herum zu zucken beginnt, und weiß, dass ich sie gerade überfordere.


  Härter, tiefer und immer schneller ramme ich mich in ihren Körper.


  Knurrend presse ich sie mit meinem Gewicht ins Bett, in der Hoffnung, sie noch viele Nächte darin zu behalten!


  Wild, hemmungslos und brutal schreit mein Verstand nach Erlösung, doch ich bin noch nicht bereit, sie wieder loszulassen.


  Diese kostbaren Sekunden, in denen ich spüre, wie sie um mich herum kommt und völlig entspannt in ihrem Orgasmus versinkt, sind die einzigen Augenblicke, in denen ich mich wirklich lebendig fühle. Nach diesen Momenten bin ich süchtig, vielleicht bin ich auch etwas zu selbstsüchtig, aber zur Hölle mit allen Zweifeln – alles, was ich will, ist sie.


  


  2. Kapitel


  Sarah


  


  Wenn es ein Leben nach dem Tod gibt, dann habe ich gerade ein paar Minuten darin verbracht. Das gerade eben hat nichts mit Sex zu tun, Sex ist gut, schnell und manierlich.


  Doch das eben Erlebte war wild, hemmungslos und absolut verboten intensiv.


  Langsam öffne ich meine Augen und im ersten Moment sehe ich grelle Punkte, die mein Sichtfeld eindämmen. Dieser Mann hat mich ins Jenseits gevögelt und was soll ich sagen? Es war absolut himmlisch.


  Vorsichtig bewege ich meine Beine, spüre ihn noch immer tief in mir und genieße das Gefühl, mit ihm verbunden zu sein.


  In diesem wundervollen postkoitalen Augenblick sind wir uns so nah, wie sich zwei Menschen nur irgendwie sein können. Und damit meine ich nicht nur die physische Ebene dieses Moments. Es geht um unsere Emotionen, um das primitivste Gefühl der Zusammengehörigkeit: die Besitzgier.


  Und so wie ich das gerade einschätze, stehe ich ihm in nichts nach.


  Noch immer macht mir mein Killer in gewissen Situationen Angst, doch das gleicht das Wissen, dass ich bei ihm in absoluter Sicherheit bin, wieder aus. An Alex’ Seite fühle ich mich geborgen, begehrt und beschützt.


  „Geht es dir gut, Baby?“


  Verträumt und völlig erledigt sehe ich ihm in seine dunklen Augen, in denen sich Sorge spiegelt.


  Von meinen Gefühlen für ihn überwältigt lege ich meine Hand an seine leicht kratzige Wange und schenke ihm einen süßen Kuss.


  „Es geht mir gut.“


  Seine Mimik verrät mir, dass er mir nicht ganz glaubt.


  „Bist du dir da sicher? Ich meine ... mir ist die Beherrschung abhandengekommen.“


  Oh jaaaaaaa!


  „Ich glaube, ich mag es, wenn dir die Beherrschung flöten geht!“


  Verwirrt schüttelt er leicht seinen Kopf.


  „Du bist einfach unglaublich.“


  Zärtlich haucht er mir einen sanften Kuss auf die Stirn, während er sich langsam aus mir zurückzieht.


  In der Sekunde, in der er sich völlig aus mir zurückgezogen hat, zucke ich automatisch zusammen.


  Autsch! Mein Körper muss sich definitiv erst an seine Länge und seine harten Stöße gewöhnen. Trotz der Heftigkeit, mit der er mich gerade genommen hat, spüre ich schlagartig eine unangenehme Leere.


  Es ist erschreckend und wahrlich ungesund, wie sehr ich mich in dieser doch eher kurzen Zeitspanne auf ihn fixiert habe.


  Alex’ Blick verfinstert sich und seine Lippen werden zu einer schmalen Linie.


  „So viel zum Thema, dass es dir gut geht.“


  „Es geht mir bestens, na ja, vielleicht bin ich ein bisschen wund. Aber das ist nicht schlimm.“


  „Ein bisschen?“


  Erstaunt über seine Stimmungsschwankung sehe ich ihn amüsiert an.


  „Ein winziges bisschen.“


  Schwer und besitzergreifend legt er einen Arm um meine Hüfte und presst mich an seine Brust. Seine Lippen saugen leicht an meinem Nacken, während sein heißer Atem mein empfindliches Ohrläppchen streift.


  Ich bin verloren: Mal wieder!


  „Verflucht, Baby. Ich mag es, wenn du wund von mir bist.“


  Federleicht gleitet seine Hand über meinen Bauch, hinab zwischen meine Schenkel.


  „Öffne dich mir.“


  Vorsichtig tue ich, was er sagt. Was ich Alex verheimlicht habe, ist, dass ich mehr als nur ein bisschen wund bin, ich fühle mich, als wäre ich zehn Stunden bei hartem Galopp im Sattel gesessen.


  Mein Körper ist noch immer feucht. Meine Schamlippen sind geschwollen und mein Hals vom vielen Stöhnen ganz rau. Und trotzdem kann ich nicht verhindern, dass meine Augenlider zufallen, als seine Finger sehr zärtlich über meinen empfindlichen Kitzler streichen.


  Kreisend massiert er meine kleine Perle, während er mit zwei Fingern durch meine Spalte streicht. Seine jetzige Zartheit bringt meinen Körper erneut zum Summen und ich spüre, wie ich immer erregter werde.


  Im Vergleich zu dem gerade Erlebten verwöhnt er mich jetzt sanft, zärtlich und unheimlich liebevoll. Seine Finger erkunden meinen Körper, streichen über jede Rundung, liebkosen jede kleine Wölbung.


  Genussvoll schließe ich meine Augen, spüre die sanften Schwingen meiner Erlösung und falle leise schreiend in einen Strudel bestehend aus Lust und Emotionen.


  Es ist unfassbar, wie zärtlich die eigentlich todbringenden Hände meines Lovers sein können.


  


  


  Alex


  


  Fasziniert beobachte ich ihr Gesicht, sauge jede noch so kleine Gefühlsregung in mich auf und spüre unter meinen rauen Fingern ihr weiches, feuchtes Fleisch.


  Diese kleine Frau hat geschafft, was noch nie in meinem Leben vorgekommen ist.


  Ich bin süchtig nach ihrer Nähe, nach ihrem Geruch und ihrem Geschmack. Wenn es nach mir ginge, würde ich sie auf eine einsame Insel verfrachten, auf der sie in Sicherheit ist. Fernab von anderen Männern und immer und überall in meiner Nähe.


  Die Vorstellung, sie zu meiner Gefangenen zu machen, ist auf eine perverse Art und Weise viel zu vielversprechend. Bisher war ich nur ein Killer, aber sie jetzt so unter mir zu spüren macht mich zu einem Kidnapper.


  Bei allen Dämonen dieser Unterwelt.


  Wenn ich sie nicht bald in Sicherheit weiß, werde ich noch völlig durchdrehen. Es wird Zeit, dass wir über den Kodex reden. Sarah muss wissen, was auf sie zukommt.


  Ganz davon abgesehen, dass ich so tun muss, als hätte sie die freie Wahl, ich kann mir nicht vorstellen, dass es meinem wilden Kätzchen besonders gut gefällt, vor vollendete Tatsachen gestellt zu werden.


  Im Grunde genommen ist unsere Zukunft schon beschlossene Sache.


  Der Kodex ist die einzige Möglichkeit, um ihr Leben zu retten. Natürlich könnte ich auch einfach jeden umbringen, der versucht ihr auch nur ein Haar zu krümmen, doch das stelle ich mir um einiges anstrengender vor, als sie einfach ein Leben lang an mich zu binden.


  Das süße, moschusartige Aroma ihrer Erregung macht es mir höllisch schwer, mich auf die grundlegenden Dinge zu konzentrieren. Entspannt, weich und nachgiebig liegt mein kostbarer Schatz jetzt in meinen Armen, der perfekte Zeitpunkt, um sie über den Kodex aufzuklären.


  Alleine der Gedanke an eine gemeinsame Zukunft lässt mich erneut hart werden.


  Scheiß auf alle Gefahren, Hindernisse und Probleme. Das Schicksal hat mir diese Frau so nachdrücklich in den Weg gestellt, dass selbst ich den Wink verstanden habe.


  Gierig sucht mein Blick ihren Mund, der sich zu einem befriedigten Lächeln verzieht.


  „Ich werde morgen keinen Schritt laufen können. Billy wird durchdrehen, wenn ich so ins Wasabi komme.“


  Fuck! Noch ein Thema, das wir besprechen müssen. Jetzt, wo die erste 48-Stunden-Todesfrist auf ihren Kopf langsam, aber sicher abläuft, wird der nächste Killer mit ihrem Tod beauftragt. Was bedeutet, dass ich sie unter keinen Umständen im Wasabi arbeiten lassen werde.


  Fest entschlossen sie endlich aufzuklären, richte ich mich auf, lehne mich auf meinen Ellenbogen und sehe auf sie herab.


  Rosa und geschwollen verscheucht der Anblick ihrer Brustwarzen immer wieder all meine Konzentrationsfähigkeit.


  Beim Teufel! Sarah ist die pure Sünde.


  „Wir müssen uns über den Kodex unterhalten. Es ist wichtig, dass du weißt, was auf dich zukommt.“


  Unkonzentriert leckt sie sich über die Lippen, mein harter Schwanz beginnt erneut gierig zu zucken. Das kann ja heiter werden ...


  Wie zur Hölle soll ich unter diesen Umständen auch nur einen klaren Gedanken fassen?


  Knurrend steige ich aus dem Bett, ziehe meine schwarze Trainingshose an und schmeiße Sarah mein T-Shirt zu. „Zieh das an.“


  Überrascht und bockig setzt sie sich aufrecht hin, was mir einen hervorragenden Blick auf ihre rosa Pussy beschert.


  Holy Shit!


  Herausfordernd sieht sie mich an, das Shirt, das ich ihr zugeworfen habe, hat sie bisher keines Blickes gewürdigt. Provozierend zieht sie eine Augenbraue nach oben – das kann ja heiter werden. Ich stehe vor den wichtigsten Verhandlungen meines Lebens und alles, woran ich denken kann, sind ihre Lippen, die sich um meinen Ständer schließen.


  „Wenn du das scheiß Ding nicht gleich anziehst, leg ich dich übers Knie.“


  Fuck! Selbst diese Drohung ist alles andere als konstruktiv, mein Kopfkino läuft auf Hochtouren und meine Atmung stockt. Doch das Schlimmste ist Sarahs Reaktion auf meine Drohung. Anstatt Angst zu bekommen und sich anzuziehen, sehe ich pure Neugierde und sexuelles Verlangen in ihrem Blick.


  Meinem Baby gefällt die Vorstellung, meine Hand auf ihrem Arsch zu spüren.


  Mein verzweifelter Versuch, ruhig zu bleiben, droht gerade kläglich zu scheitern. Genervt streiche ich mit meiner Hand durch meine Haare.


  Es wird Zeit für eine andere Taktik.


  „Bitte, Baby. Wenn du so vor mir sitzt, kann ich keinen klaren Gedanken fassen. Es ist verflucht wichtig, dass du endlich aufgeklärt wirst. Uns rennt die Zeit davon.“


  Ihr leicht kämpferischer Blick lässt meine Handflächen jucken. Hungrig beobachte ich, wie sie ihren schlanken Körper unter meinem Shirt versteckt. Eine neue Welle urtümlicher Besitzgier überrollt meine Selbstbeherrschung.


  Typisch Frau hat sie sich zwar tatsächlich etwas übergezogen, doch was hilft mir ein Shirt, wenn sie sich im Schneidersitz direkt vor mir auf die Matratze setzt?


  Heute scheinen sich alle Götter gegen mich gewendet zu haben.


  Herausfordernd sieht sie mich an, und sie weiß ganz genau, dass sie mich mit ihrem Verhalten in die Hölle schickt.


  Rosa, weich und einfach nur geil lockt mich ihre nackte Pussy, doch ich widerstehe dem Drang, sie hart zu ficken, und lehne mich mit dem Rücken an die Kommode, die gegenüber von meinem Bett steht. Konzentriert verschränke ich meine Arme vor der Brust und gönne mir einen letzten Blick auf ihre Körpermitte.


  Das wird sie mir später definitiv büßen!


  


  


  Sarah


  


  Ahh, ich liebe es, mit diesem Mann Katz und Maus zu spielen. Zwar habe ich immer das Gefühl, dass ich die Maus bin, aber was soll’s. Wenn die Katze von der Beute so fasziniert ist wie der Kater, der gerade um Konzentration ringend vor mir steht, dann hat es sich wahrlich rentiert, die Maus zu sein.


  Nachdem mein Kater so lieb Bitte gesagt hat, schlüpfe ich also in sein Shirt. Sein Geruch, der noch immer in dem Stoff hängt, lässt mich beinahe schnurren.


  Doch so leicht gebe ich mich nicht geschlagen, aufmerksam setze ich mich im Schneidersitz mitten in sein Bett. Wenn der Kerl der Meinung ist, dass er sich jetzt unterhalten will, dann soll mir das recht sein, aber das bedeutet ja noch lange nicht, dass ich es ihm nicht ein wenig erschweren kann.


  Seit ich Alex kenne, weiß ich erst, wie verlockend es sein kann, mit der Angst zu spielen. Allein seine Drohung, mich über seine Knie zu legen, hat ausgereicht, um mich noch feuchter werden zu lassen. In der Nähe dieses Mannes verwandle ich mich langsam, aber sicher in eine Nymphomanin. Vielleicht liegt es an den Pheromonen oder an der Tatsache, dass er einfach zu sexy für diese Welt ist.


  Schadenfroh beobachte ich meinen kaltblütigen Killer dabei, wie er verzweifelt mit seiner Selbstbeherrschung kämpft.


  An seinem Kehlkopf erkenne ich, wie schwer er schlucken muss, als er sich noch einen letzten Blick auf meine Körpermitte gönnt.


  Wie heißt es so schön?


  Im Krieg und in der Liebe ist alles erlaubt.


  Also was soll’s, wenn es um Alex geht, setze ich alles auf eine Karte. In seiner Nähe fällt es mir nur zu leicht, den drohenden Schatten des Todes zu vergessen, der mir dank Tom an den Fersen hängt.


  Alex hat recht, es wird wirklich höchste Zeit, dass wir an meinem Überlebensplan arbeiten.


  Möglichst konzentriert erwidere ich seinen finsteren Blick. Seine Körperhaltung verrät mir nur allzu deutlich, dass er sich jetzt völlig auf das anstehende Gespräch konzentriert, und schlagartig wünsche ich mir ein Höschen herbei.


  „Wir wissen, dass in wenigen Stunden der Auftrag deines Exfreunds an den nächsten Killer weitergegeben wird. Somit bleibt uns nur noch ein kleines Zeitfenster, in dem wir uns ruhig überlegen können, wie wir verhindern können, dass dir das Genick gebrochen wird.“


  Ein unangenehmer Schauer rieselt durch meine Schulterblätter hindurch.


  „Woher willst du wissen, dass man mir mein Genick brechen will?“


  „Weil es der Auftraggeber ganz genauso festgelegt hat.“


  Tom, dieser verfluchte Scheißkerl, hat doch wirklich ein psychisches Problem.


  „Wenn ich das wirklich alles unbeschadet überleben werde, wird es Toms Genick sein, das zerbricht. Das schwöre ich dir!“


  „Falls das wirklich das ist, was du willst, bin ich bereit, dich dabei zu unterstützen. Aber damit es überhaupt erst so weit kommen kann, müssen wir uns um deine Sicherheit kümmern.“


  Während ich innerlich vor Wut koche, wird Alex mit jeder Sekunde ruhiger.


  Ob das so ein Selbstdisziplinierungs-Killer-Ding ist?


  Oder hat er einfach nur eine geniale Selbstbeherrschung?


  Was auch immer es ist, ich brauche das auch. Denn mit jeder Sekunde, die ich länger darüber nachdenke, was Tom sich geleistet hat, beginnt mein Puls schneller zu schlagen, meine Handflächen werden schweißnass und meine Rachegelüste nehmen exponentielle Größen an.


  „Es gibt ganz genau zwei Möglichkeiten, wie wir deinen süßen kleinen Arsch retten können. Die erste wäre, dass du deine Haare abschneidest, deine Sachen packst und mit einem gefälschten Pass das Land verlässt. Die zweite hingegen, und um ehrlich zu sein, wäre das die beste Möglichkeit, ist, dass wir den Kodex anwenden.“


  Immer wieder reden die Kerle über diesen Kodex, ohne mir zu erklären, was es eigentlich damit auf sich hat.


  „Was genau ist der Kodex? Also was bedeutet er für mich?“


  Seine Pupillen weiten sich und ich habe das Gefühl, dass er langsam, aber sicher auch wieder etwas nervöser wird.


  „Der Kodex der Bruderschaft besagt, dass eine Frau, die sich für ihr restliches Leben an einen wie uns, also einen Killer, gebunden hat, nicht angerührt werden darf. Wenn du mein Zeichen trägst, weiß jeder Killer, ja sogar die meisten Verbrecher, dass du unter dem Schutz des Kodex stehst und damit unter dem Schutz aller Auftragskiller.


  Meine Frau zu sein bedeutet für dich also absolute Sicherheit.“


  


  Fuck! Es gab in meinem Leben nicht viele Momente, in denen ich absolut sprachlos war. Aber jetzt gerade ist so ein Moment.


  Wie zur Hölle hat er sich das denn vorgestellt?


  Und was ist das mit dem Zeichen?


  Der erste Gedanke, der mir dabei in den Kopf schießt, ist das Brandmarken wie bei einer Kuh. Trocken und kratzig zieht sich meine Kehle zusammen.


  Für mein restliches Leben?


  Es gibt bestimmt Schlimmeres als den Rest meiner Tage mit Alex zu verbringen. Aber ich will nicht, dass er mir seinen Schutz anbietet und sich für immer an mich bindet, obwohl er das nicht wirklich will.


  Der Kodex klingt wie eine abgewandelte Art der Ehe.


  „Du bietest mir also an, mich für den Rest meines Lebens zu beschützen?“


  Noch immer bin ich ziemlich perplex, ich weiß, dass ich Alex nicht egal bin, aber dieses Angebot hat alle meine Erwartungen übertroffen.


  „Baby.“


  Schwer ausatmend kommt er auf mich zu.


  „Ich biete dir an, dir mein Zeichen zu schenken. Jeder Killer kann sein Zeichen nur einmal im Leben vergeben. Und die Frau, der er sein Zeichen geschenkt hat, wird zu seinem Eigentum. Jeder in meiner Welt wird wissen, dass du zu mir gehörst. Ab dem Moment, in dem der Kodex ausgeführt wird, sind wir unwiderruflich miteinander verbunden.“


  Verflucht, mein romantisches Herz hat sich längst entschieden, doch mein Verstand sieht so einige Probleme. Will ich wirklich für den Rest meines Lebens an einen Mann gebunden sein, der sich verpflichtet fühlt, sich um mich zu kümmern? Natürlich ist es zu früh, um sich über das große L-Wort zu unterhalten.


  Aber nach Tom brauche ich einfach einen Mann, der mich wirklich liebt, der mich will und sich, wenn ich nicht bei ihm bin, nach mir verzehrt.


  Bisher ist Alex mein Beschützer und mein Liebhaber, aber kann er auch die Liebe meines Lebens werden?


  Wenn es nach meinem Gefühlsleben geht, dann kann ich diese Frage definitiv mit einem Ja beantworten. Aber wie sieht es in dem Mann aus, der dunkel und geheimnisvoll vor mir steht.


  „Also, Baby?“


  Arggggg! Das ist wieder so typisch Mann!


  Männer brauchen für die einfachsten Entscheidungen immer Stunden. Aber ich soll mich innerhalb weniger Sekunden Bedenkzeit ein Leben lang an ihn binden.


  Mein Verstand flüstert mir leise zu, dass ich ohne den Mann gar kein restliches Leben habe. Doch diese Einmischung meines Gehirns übergehe ich einfach.


  „Scheiße, Alex ... Ich will Normalität. Ich will heiraten, Kinder kriegen, alt werden.“


  Verwirrt schüttle ich meinen Kopf.


  „Und ich will dich, also meistens jedenfalls.“


  Nervös beobachte ich Alex, gespannt, wie er auf meine ehrliche Antwort reagiert. In diesem Moment meines Lebens geht es nicht ohne absolute Ehrlichkeit. Und wenn das bedeutet, dass ich einen Seelenstriptease hinlegen muss, dann soll es eben so sein.


  Sein schwarzes Haar ist einen Tick zu lang, sein Schritt ist selbstsicher und arrogant. Und seine Mimik zeigt eine Entschlossenheit, die den meisten Menschen fehlt. Doch völlig egal, was er trägt oder wie entspannt er sich auch geben mag. Er wirkt immer wie jemand, mit dem man sich tunlichst nicht anlegen sollte. Es ist der Jäger in ihm, das Raubtier, das sich stetig nach neuem Blut sehnt, das mich so magisch anzieht.


  


  


  Alex


  


  Innerlich knurrend mustere ich sie von oben bis unten. Ihre sanft geschwungenen Lippen und ihr perfekter Körper haben mich vom ersten Augenblick an wie magisch angezogen. Doch es ist nicht nur ihr Äußeres, das mich süchtig macht. Es ist ihre innere Kraft, ihre Entschlossenheit zu überleben und das sinnliche Versprechen, das mich aus den Tiefen ihrer Augen in den Bann zieht.


  Sarah ist der verbotene Apfel aus dem Garten Eden. Und sie ist so weit von mir entfernt wie ein Dämon es dem Paradies nur sein kann.


  Sarah ist eine Frau, die einen Mann heiraten will, um mit ihm eine Familie zu gründen, und ich?


  Ich bin aus tiefster Seele ein Mörder. Ein Mann, der sich dem Bösen verschrieben hat. Meine Seele ist schon verloren, doch die von Sarah kann ich retten. Zumindest wenn sie sich an mich bindet – für immer.Holy Shit!


  Das sind ja wirklich miese Grundlagen für eine Beziehung ...


  Vorsichtig gehe ich auf sie zu. Jetzt gerade kommt mir mein tapferes Mädchen unheimlich verletzlich vor.


  Sanft streiche ich mit meinem rauen Daumen über ihre weiche Haut.


  „Normalität kann ich dir nicht bieten. Und das weißt du, Baby. Aber alles andere ... Der Kodex ist wie das Ehegelöbnis. Nur kann eine Ehe geschieden werden, der Kodex gilt für immer. Ich kann für deinen Schutz sorgen und ich werde jede Person, die eine Gefahr für dich darstellt, ohne zu zögern, auslöschen. Bisher habe ich mir noch nie Gedanken über Kinder und eine eigene Familie gemacht. Mein Leben ist dunkel, gefährlich und einsam gewesen. Zumindest bis zu dem Zeitpunkt, an dem ich dich vor wenigen Tagen getroffen habe. Seit unserer ersten Begegnung breche ich all meine Regeln für dich. Vielleicht ist es an der Zeit, meine Zukunftspläne neu zu überdenken.“


  Alleine der Gedanke an ein kleines Wesen, das auf mich angewiesen ist, lässt mich hart schlucken. Und dennoch breitet sich eine schmerzliche Sehnsucht in meinem Inneren aus. Das, was ich zu Sarah gesagt habe, ist nicht gelogen gewesen. In der Nähe dieser Frau verspüre ich einen Hauch von Schicksal.


  Seit Anbeginn meines Lebens als Killer bin ich noch nie in die Versuchung gekommen, einer Frau mein Zeichen zu schenken.


  Nicht, bis ich sie getroffen habe. Verängstigt, verwirrt und nur in meinem Shirt sitzt sie auf meinem Bett. Der süße Geruch unserer Erregung hängt noch immer in der Luft, mein Schwanz schwillt erneut an und meine Sinne schärfen sich.


  Bei allen Dämonen, diese Frau hat mich so dermaßen in der Hand, dass ich das Gefühl habe, in eine Falle getappt zu sein. Wenn sie mein Angebot ausschlägt und sich nicht freiwillig unter den Schutz des Kodex stellt, werde ich sie packen, k. o. schlagen und zu meinem Tätowierer schleppen. So oder so, in den nächsten Stunden werden zwei Revolver die Mitte ihrer Schulterblätter zieren. Alleine die Vorstellung, dass ihr etwas passiert, lässt mich vor Wut schwarz sehen.


  In meiner Welt ist es verdammt wichtig, einen kühlen Kopf zu bewahren. Die Konkurrenz oder Feinde lauern in jedem Winkel des Landes, ich kann es mir nicht leisten, vor Angst um meine Frau unkonzentriert zu werden.


  Sarahs Schweigen raubt mir den letzten Nerv. Nach all den Frauen, die ich in den letzten Jahren benutzt habe, ist endlich die eine aufgetaucht, die ich mehr als alles andere besitzen will. Es grenzt an Wahnsinn, dass ausgerechnet die eine, die ich will, zögert, wenn es darum geht, ihr restliches Leben an meiner Seite zu verbringen.


  Wenn es einen Teufel gibt, dann ist das sein Werk. Knurrend fahre ich mir mit meiner Hand durchs Haar, spüre, wie meine Geduld verpufft, und lehne mich, mit Sicherheitsabstand zu meinem Bett, in dem Sarah sitzt, an die gegenüberliegende Wand.


  


  


  Sarah


  


  Alex’ Angebot, seine Worte und das süße Versprechen auf eine gemeinsame Zukunft – für einen Mann wie ihn wäre ich mehr als bereit, auf Normalität im herkömmlichen Sinn zu verzichten. Doch diese Bereitwilligkeit wirft eine Handvoll neuer Fragen auf.


  Alex’ Beruf ist gefährlich. Was ist, wenn etwas schiefgeht? Was soll ich tun, wenn wir wirklich in ein paar Jahren ein Kind bekommen und er getötet wird?


  Vielleicht werde ich paranoid oder übervorsichtig. Aber verdammte Scheiße, ich will einfach eine Garantie für eine glückliche Zukunft. Dass es die nicht gibt, ist mir durchaus bewusst, aber trotzdem kann ich einfach nicht anders.


  Sekunden verstreichen und in meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander. Alex’ Körpersprache signalisiert mir mehr als deutlich, dass seine eh schon begrenzte Geduld ihr Ende erreicht. Schlagartig wird mir alles zu viel, das Bedürfnis, für ein paar Stunden alleine zu sein, überwältigt mich.


  In der Nähe dieses Mannes kann ich nicht in Ruhe nachdenken.


  Fuck! Ich stecke so richtig in der Scheiße. Nicht nur, dass Alex mich niemals alleine in meine Wohnung gehen lässt, irgendwo da draußen läuft ein Killer durch die Stadt, der in wenigen Stunden den Auftrag erhält, für 500.000 Dollar mein Genick zu brechen.


  New York ist eine verdammt große Stadt, doch an den Vorteil der Anonymität glaube ich schon lange nicht mehr. Glühend fixiert mich Alex’ Blick, und ich weiß, dass es nur eine Möglichkeit für mich gibt. Ich muss jetzt Ja sagen, und sobald er sich in Sicherheit wiegt, schleiche ich mich hier raus. Meine Freiheit hängt an einem seidenen Faden und wenn ich lügen muss, um ein paar Stunden Zeit für mich zu bekommen, dann muss ich das eben tun. In letzter Zeit werden meine Nerven auf eine harte Probe gestellt. Und ich muss einfach wissen, dass ich das Richtige tue, wenn ich zu Alex wirklich und wahrhaftig Ja sage.


  Mein Herz zieht sich bei dem Gedanken, Alex anzulügen, schmerzhaft zusammen, doch das ist die einzige Möglichkeit. Es ist ja nicht so, dass ich ihn verlasse, aber ich muss einfach ganz sicher wissen, dass er wirklich bereit ist, sich an eine Frau zu binden, und ich muss dringend herausfinden, was ich wirklich will. Nur Gefühle reichen eben nicht aus, um eine so wichtige Entscheidung zu treffen.


  Dass ich in dieser Zwickmühle sitze, habe ich einem Mann zu verdanken, der eine absolute Fehlentscheidung war. Es kommt mir nicht gerecht vor, dass Alex seine Freiheit aufgeben muss, nur um meinen Arsch zu retten ...


  Wie soll so die Basis für eine lang haltende glückliche Beziehung geschaffen werden? Alex ist ein wildes Raubtier und Raubtiere sind Jäger und Jäger brauchen ihre Freiheit.


  In letzter Zeit habe ich das Gefühl, dass der liebe Gott und der Teufel mein Leben auswürfeln. Anders kann ich mir dieses ganze Chaos nicht erklären:


  Ein Exfreund, der mir, im wahrsten Sinne des Wortes, einen Killer an den Hals hetzt, und ein Killer, der mir das Leben schenkt, indem er auf seine Freiheit verzichtet. Das ist alles viel zu verrückt, um echt sein zu können!
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  3. Kapitel


  Der bittere Nachgeschmack meiner Lüge liegt auf meiner Zunge. Für diese Sache komme ich in die Hölle, aber lieber komme ich in die Hölle, als dass ich Alex an mich fessle. Vor Angst, Schmerz und Schuld brennende Tränen tropfen mir lautlos über das Gesicht, verlieren sich auf Alex’ Bett.


  Groß, breit und auf dem Bauch liegend präsentiert mir mein Killer einen sagenhaften Anblick auf seinen knackigen Po, seine muskulösen Oberschenkel und seinen muskulösen, perfekt definierten Rücken.


  Meine Finger jucken, wollen über seine warme, feste Haut streichen. Doch ich kann dem Verlangen, ihn zu berühren, nicht nachgeben.


  Ich habe gelogen, ich habe dem Mann, der mir seinen Schutz schenken wollte, ins Gesicht gelogen. Der unfassbare Schmerz, der mich seitdem beinahe zu überwältigen droht, übertönt sogar meine Angst. Sobald ich aus seinem Loft verschwinde, habe ich meinen Tod besiegelt. Wenn Alex mitbekommt, dass ich ihn angelogen, dass ich sein Vertrauen missbraucht und ihn getäuscht habe, wird er mich hassen.


  Und das völlig zurecht. Um nicht laut schluchzen zu müssen, beiße ich mir schmerzhaft fest auf die Unterlippe.


  Leise, langsam und völlig am Ende schleiche ich aus seinem Bett, schlüpfe in meine Sachen und schließe meine Augen. Sein herber Geruch liegt in der Luft, sehnsüchtig inhaliere ich sein Aroma, verabschiede mich innerlich. Zwischen meinen Beinen brennt es verdächtig und mein Herz zerbricht in tausend winzige Splitter. Wie kann es sein, dass ich mich so schnell in einen gefährlichen Killer verliebt habe?


  Noch bevor ich eine Antwort darauf finde, schüttle ich meinen Kopf. Warum versuche ich alles logisch zu erklären?


  Mein Leben ist ein Scheiterhaufen, das Letzte, was mir Sorgen bereiten sollte, sind meine Gefühle zu diesem Mann. Denn sie sind das Beste, was mir seit Langem passiert ist.


  Leise klackend ziehe ich die Türe zu seinem Loft hinter mir zu.


  Das fiese Gefühl, gerade einen gigantischen Fehler zu machen, legt sich über mich wie ein zäher Nebel. Doch ich folge dem Weg meiner Entscheidung, akzeptiere das Unausweichliche und fahre mit dem laut ratternden Lastenaufzug ins Erdgeschoss der verlassenen Fabrik.


  Nach wenigen Schritten hat mich die laute, hektische Stadt verschluckt. Vielleicht sollte ich mir so ganz alleine mitten in der Nacht Sorgen um meine Sicherheit machen.


  Aber jetzt mal ehrlich?


  Dafür ist es doch schon viel zu spät.


  Ich bin gerade aus dem Bett eines Mörders geschlichen, mit dem Wissen, dass es in wenigen Stunden einen neuen Killer gibt, der mir das Leben nehmen will.


  So oder so, wenn das Schicksal beschließt, mir noch einen Killer in den Weg zu stellen, wird mich das auch nicht mehr schocken. Es kommt so oder so, wie es kommen soll, als ob da meine Angst und Panik irgendetwas dran ändern würden.


  Verwundert über mich selbst, schleicht sich ein Beinahe-Lächeln auf meine Lippen.


  Im letzten Kapitel meines Lebens treffe ich auf den Mann meines Herzens. Seit ich denken kann, habe ich Angst vor Mördern und Verbrechern.


  Hätte mir einer gesagt, dass ich mich ausgerechnet in einen verlieben würde, hätte ich mich wahrscheinlich totgelacht: Totgelacht – was für eine passende Beschreibung für meine außergewöhnliche Situation ...


  


  


  Alex


  


  Knurrend stehe ich auf, auch wenn mich mein Instinkt gewarnt hat, packt mich unbändige Wut.


  Wie kann sie nur?


  Meine ausgeprägten Sinne haben die feine Note ihrer Angst gewittert.


  Ungläubig schüttle ich meinen Kopf. Wie kann sie nur annehmen, dass es ihr gelingt, mich zu täuschen?


  Mit einem Satz bin ich aus dem Bett, streife mir meine Jeans über und ziehe mir ein schwarzes Shirt an. Das Wissen, dass sie ungeschützt durch die Nacht läuft, lässt mich immer wütender werden.


  Was zur Hölle geht nur in dieser Frau vor?


  Ihr Versprechen, dass sie sich unter meinen Schutz stellt, hängt noch immer in meinen Ohren, und noch bevor ihr Schall verhallt ist, macht sie sich heimlich aus dem Staub.


  Für diese Frau würde ich durch die Hölle gehen, jede meiner Regeln brechen und ihre eine Zukunft schenken. Und was macht sie?


  Dass Frauen komplizierte Wesen sind, wusste ich schon immer, aber Sarah scheint die Königin unter ihnen zu sein.


  Fuck!


  Ich bin kein Mann großer Worte, aber verflucht! Ich dachte wirklich, dass sie verstanden hat, was sie mir bedeutet und was ich alles für sie geben würde.


  Es dauert keine dreißig Sekunden, bis ich fertig bin, um ihr zu folgen.


  Wie Sarah das sieht, weiß ich nicht. Aber zur Hölle noch mal, sie hat mein Angebot angenommen, sie hat zugesagt sich unter meinen Schutz zu stellen. Also völlig egal, welchen Mist sie anstellt oder welche wirren Gedanken sie dazu gebracht haben zu gehen, es liegt an mir, sie zu beschützen. Sie ist meine Frau und mein Eigentum und ich werde alles tun, um mein Wort zu halten.


  Meine Instinkte sagen mir, wohin ich gehen muss, um ihr zu folgen. Es kommt mir so vor, als wäre mein ganzes Sein nur auf diese komplizierte, wahnsinnig perfekte Frau gerichtet. Leise, schnell und ohne mich ablenken zu lassen, sauge ich die Informationen meiner Umgebung in mich auf. Potenzielle Gefahrenquellen werden unterbewusst beobachtet, während jeder Muskel meines Körpers vor Wut angespannt ist.


  Wenn ich sie in meine Finger kriege, verfluchte Scheiße!


  Wie soll ich mich beherrschen, wenn ich an nichts anderes denken kann, als sie immer und immer wieder so lange hart ranzunehmen, bis sie gar nicht mehr in der Lage ist, sich nachts aus meinem Bett zu schleichen?


  Sekunden später sehe ich sie, und ohne es zu wollen, schaltet mein ganzes Denken auf Jagdmodus um. Das erste Mal in meinem Leben jage ich nicht, um zu töten, sondern um zu behalten. Und dieser kleine, aber feine Unterschied ist ein verdammt gutes Gefühl.


  Wenn ich wollte, hätte ich sie innerhalb einer halben Minute wehrlos über meiner Schulter hängen.


  Doch ich muss wissen, was sie vorhat, wo geht sie hin und warum ist sie nicht bei mir geblieben?


  Wenn sie für die Konkurrenz arbeitet und sich nur auf mich eingelassen hat, um mich auszuspionieren, werde ich sie töten.


  Der letzte süße Atemzug, der ihre Lippen verlässt, gehört mir. So oder so!


  


  


  Sarah


  


  Mein dröhnender Puls donnert passend zu meinen schnellen Schritten durch meine Venen.


  Mit jedem Schritt, den ich mich weiter von ihm entferne, spüre ich, wie sich grenzenlose Verzweiflung auf meine Schultern legt.


  Seit wann kann es sich so falsch anfühlen, das Richtige zu tun?


  Das unangenehme Gefühl, beobachtet zu werden, beschleunigt meine Schritte.


  Gott ... ich könnte jetzt sicher und beschützt in Alex’ Bett liegen. Stattdessen wandere ich durch die nie schlafende Stadt, mit dem Wissen, dass ich den größten Fehler meines Lebens begangen habe.


  Vielleicht wäre es das Intelligenteste, einfach umzudrehen, doch das kann ich nicht. Es hatte seine Gründe, dass ich gegangen bin, und die lösen sich nicht in Luft auf, nur weil ich ein Angsthase bin und nicht genug Mut habe, um hinter meinen Entscheidungen zu stehen.


  Heilige Scheiße, ich brauche ein Taxi, eine Straßenbahn oder einfach nur die Möglichkeit, mich irgendwo in Sicherheit zu bringen. Ein dummer Wunsch, denn die einzige Sicherheit, die ich jemals haben werde, ist zwei Meter groß, gute 130 Kilo schwer und liegt schlafend in einem Bett, das mit schwarzen Seidenlaken bezogen ist.


  Wütend wische ich mir die Tränen aus dem Gesicht, die mich zu überwältigen drohen.


  Am liebsten würde ich jetzt nach Soho fahren und meinem Ex den Hals umdrehen. Wie konnte er nur einen Killer auf mich ansetzen? Tom ist der beste Beweis dafür, dass Geld und Reichtum nicht mit Intelligenz einhergehen.


  Drei Blocks weiter habe ich es endlich geschafft, nicht mehr lange und ich komme an eine U-Bahn-Station.


  Dunkel und verdammt unheimlich liegt eine Straßenkreuzung vor mir. Vorsichtig werfe ich einen Blick über meine Schulter, doch hinter mir ist nichts Verdächtiges.


  Angst und Schuldgefühle sind eine verdammt schlechte Kombination.


  


  


  Alex


  


  Mit jeder Minute, die ich sie verfolge, steigt meine Wut auf sie. Wie konnte sie sich nur so einer Gefahr aussetzen? Ihre ängstlichen Blicke, mit denen sie regelmäßig über ihre Schulter schaut, verraten mir, wie es ihr geht. Im Gegensatz zu ihren sind meine Augen die Dunkelheit gewöhnt. Ich sehe die Straßen bei Nacht anders als sie. Ich weiß, in welchem Gangviertel sie sich gerade befindet und welche Vorlieben die Vergewaltiger in diesem Viertel haben. Herrgott, weiß sie denn nicht, dass ihr Verhalten den Tod von Dutzenden von Menschen nach sich ziehen kann? Wenn sie jetzt angegriffen wird, verteidige ich sie und schlitze dem Wichser, der es wagt, Hand an sie zu legen, die Kehle auf. Das wird zur Folge haben, dass ihn seine Gang rächen will und ich eine Menge unreifer Kleinverbrecher killen werde. Wegen Sarah und ihren verrückten Ideen muss ich mir verdammt viel Blut von den Händen waschen.


  Gerade als sie unter einer flackernden Straßenlaterne stehen bleibt, um irgendetwas in ihrer Handtasche zu suchen, sehe ich eine dunkle Gestalt auf sie zukommen.


  Schlagartig wird mein Blick schärfer, meine Muskeln spannen sich an und meine Atmung wird ruhiger.


  Bei allen Dämonen der Unterwelt.


  Ich bin der gefährlichste Mann der Stadt und keiner, verdammt noch mal keiner, sollte es wagen, Hand an meine Frau zu legen. Die Nacht, in der ich nicht schütze, was mir gehört, wird die Nacht meines Todes, aber diese Zeit ist noch viele Jahre nicht gekommen ...


  Jetzt reicht es. Zu meiner Überraschung richtet sich meine Wut nicht auf den Typen, der sich an Sarah vergreifen will, denn das ist nun mal ein Teil unserer Realität. Es wird immer Männer geben, die Frauen entführen, misshandeln, schlagen und vergewaltigen. Meine Wut richtet sich gegen Sarah. Wie kann sie es nur wagen, sich so in Gefahr zu bringen, zumal sie sich heute Nacht unter den Schutz des Kodex gestellt hat?


  Völlig gefasst und konzentriert beginne ich schneller zu laufen, ich spüre, wie das Adrenalin meine Sinne schärft und mein Körper in den allzu bekannten Jagdrhythmus fällt.


  Am Ziel angekommen, schüttle ich verwundert meinen Kopf, Sarah hat noch nicht einmal mitbekommen, was gerade um sie herum passiert und in welcher Gefahr sie sich befindet.


  Es dauert keine dreißig Sekunden und der Typ, der sich Sarah schnappen wollte, liegt röchelnd am Boden, während Sarah nach einem gekonnten Griff auf den Vagusnerv bewusstlos in meine Arme fällt.


  Beim Nervengriff müssen die Finger vor allem den Vagusnerv fest pressen, da dieser für eine entscheidende Funktion des Körpers sorgt – die Kontrolle des Herzens.


  Mit Sarah im Arm beobachte ich, wie der Abschaum, der mir zu Füßen liegt, seine letzten Atemzüge nimmt, ehe er leise für immer ausatmet.


  Wie immer, wenn ich den Tod schenke, bin ich völlig gefühllos und eiskalt. Doch das ändert sich schlagartig, als ich in Sarahs Gesicht sehe.


  Ich weiß jetzt schon, dass sie ausflippen wird, wenn sie wieder aufwacht, doch das ist mir gerade scheißegal. In meiner derzeitigen Verfassung bin ich nicht in der Lage, mich mit ihr zu unterhalten, ganz zu schweigen von der handfesten Auseinandersetzung, die uns ganz ohne Frage bevorsteht.


  Erleichtert, sie endlich wieder in meinen Armen zu halten, presse ich meine Nase in ihre Haare und sauge ihr Aroma in mich auf. Kirsche, Vanille und einen Hauch von meinem Geruch. Meiner Besitzgier gefällt, dass sie meinen Geruch auf sich trägt. Doch das reicht noch lange nicht aus. Es wird Zeit, dass mein Zeichen ihre helle Haut ziert ...


  Und da ich jetzt weiß, dass meine Süße sich nur allzu gerne nachts aus dem Staub macht, nutze ich den Moment und trage sie Richtung Südwesten der Stadt.


  Keine fünfzehn Minuten später stehe ich vor der Hintertüre zu Blacks Haus.


  Black ist ein alter Freund, falls Menschen wie ich zu wahrer Freundschaft fähig sind. Aber davon abgesehen ist er der beste Tätowierer der ganzen USA.


  Wie immer, wenn ich vor diesem Haus stehe, trete ich mit meinem Fuß rechts unten an die Türe und wie nicht anders zu erwarten öffnet sie sich laut quietschend.


  „Black!“


  „Killer.“


  Jep. Auf Black ist einfach immer Verlass.


  „Hast du eine Stunde? Ich brauche dich!“


  Nur in einer Trainingshose bekleidet kommt er die alten, knarzenden Stufen seines Hauses runter ins Erdgeschoss.


  In dem Moment, in dem sein Blick meinen ohnmächtigen Engel streift, zieht er fragend eine Augenbraue nach oben.


  „Es gelingt dir immer wieder, mich zu überraschen. Willst du uns nicht vorstellen?“


  „Gib mir einen Stift und ein Papier, ich zeichne dir mein offizielles Zeichen auf.“


  „Hast du dir das gut überlegt?“


  „Fuck, ja. Sie gehört mir.“


  Knurrend und unendlich sicher, dass ich sie nie wieder gehen lassen werde, lege ich sie auf die Pritsche, ehe ich meine Aufmerksamkeit Black widme.


  „Versteh das nicht falsch, Alex, aber muss das nicht im Einverständnis passieren?“


  „Sie ist einverstanden! Wegen dieser Frau liegt ein totes BLACK-GUERILLA-FAMILY-Mitglied vier Blocks weiter, mitten auf der Straße. Ich kenne keine Person, die Ärger so schnell anzieht wie sie. Und da ich sie nicht verlieren will, muss ich ihr mein Zeichen verpassen. Anders weiß ich nicht, wie ich sie am Leben erhalten kann!“


  Stumm nickend bereitet er seine Maschine vor, wechselt die Nadel und desinfiziert sein Werkzeug. Konzentriert und schnell hinterlassen meine Hände dank des schwarzen Stifts zwischen meinen Fingern zwei Revolver als Vorlage auf dem weißen Blatt.


  Blacks amüsiert nachdenklicher Blick ruht auf Sarah.


  „Spuck’s schon aus, dann haben wir es hinter uns.“


  Black lehnt sich lässig an den weißen Schrank, der die komplette linke Hälfte seines Tattoostudios einnimmt.


  „Ich hätte nicht gedacht, dass ich mal erleben werde, wie du ein Leben rettest, statt es zu nehmen.“


  „Da geht es dir wie mir! Wie gesagt, diese Frau zieht Gefahr magnetisch an.“


  Nachdem er sich meine Zeichnung angesehen hat, gleitet sein Blick über Sarahs Körper.


  „Wo soll es denn hin?“


  Ohne auf seinen Blick einzugehen – Black scheint es Spaß zu machen, mich zu reizen –, drehe ich sie auf den Bauch, zerreiße ihr Top und versuche sie so wenig wie nur möglich zu entblößen.


  Nachdem ihr zarter Nacken und die obere Hälfte ihrer Schulterblätter nackt sind, atme ich ein letztes Mal tief durch, kontrolliere mit zwei Fingern ihren Puls und nicke Black stumm zu.


  Endlich ist der Moment gekommen, in dem es kein Zurück mehr gibt. Das erste Mal, seit ich denken kann, bin ich nicht mehr alleine auf der Welt. Ab jetzt trage ich die Verantwortung für meine Frau. Genüsslich sauge ich das Gefühl des Stolzes in mich auf. Surrend erwacht die Nadel in Blacks Händen zum Leben.


  „Bist du dir sicher, Alter?“


  Langsam nickend sehe ich die Augen meines Freundes.


  „Todsicher!“


  


  Sicherer kann sich ein Killer eigentlich gar nicht sein.


  


  


  Sarah


  


  Bitter und penetrant steigt mir der Geruch von Desinfektionsmittel in die Nase.


  Au ...


  Ein stechender Schmerz zwischen meinen Schulterblättern lässt mich zusammenzucken.


  Was zur Hölle ist hier los? Was ist das für ein merkwürdiges Geräusch und wo zur Hölle bin ich hier?


  Meine Augenlider sind so schwer und zeitgleich, wie es mir gelingt, meine Augen zu öffnen, verstummt das Surren. Doch das Merkwürdigste daran ist, dass auch der Schmerz im selben Augenblick verschwindet.


  Das grelle Licht der zwei an der Decke hängenden Neonröhren lässt mich für einen kurzen Augenblick Sterne sehen. Ich liege auf dem Bauch, Alex steht breitbeinig vor mir. Sein Gesicht wirkt angespannt, gefährlich und dunkel. Und dennoch kann ich sehen, dass er gerade äußerst zufrieden ist.


  Es dauert einen Moment, bis ich realisiere, dass hier gerade so einiges falsch läuft. Das Letzte, woran ich mich erinnern kann, ist, dass ich alleine auf der Straße unterwegs war. Meine Angst hat mich überwältigt und ich habe in meiner Handtasche nach irgendeinem Gegenstand gesucht, der spitz genug ist, um einen eventuellen Angreifer zu verletzen. Die Straßenlaterne über mir hat angefangen zu flackern und dann?


  Tja, ganz genau das ist die Frage. Denn danach fehlt mir jegliche Erinnerung.


  Kann es sein, dass seine Zufriedenheit irgendetwas mit meiner Erinnerungslücke zu tun hat?


  


  „Wo bin ich? Und was zur Hölle hast du mit mir gemacht?“


  „Hoppla, ich denke, ich verschwinde mal schnell für ein paar Minuten.“


  Erst jetzt, wo ein halb nackter Mann hinter mir von einem rollbaren Hocker aufsteht und sich entspannt Einmalhandschuhe von den Händen zieht, bemerke ich, dass wir nicht alleine sind.


  „Es ist ein verflucht beschissenes Gefühl, aufzuwachen und keine Ahnung zu haben, wo man ist. Ganz zu schweigen von dem Schmerz auf meinem Rücken und der Tatsache, dass ein fremder halb nackter Mann Silikonhandschuhe anhat. Ich komme mir vor wie in einem drittklassigen Horrorfilm.“


  Gelassen beobachtet mich Alex, ehe er sich mit knurrender Stimme zu mir vorbeugt.


  „Du hast den Killer vergessen, der dich beobachtet und dich als sein Eigentum betrachtet. Das macht es zu einem zweitklassigen Horrorfilm. Wenn man aber bedenkt, dass du heimlich aus seinem Bett geflüchtet bist und dank deines Exfreunds überhaupt erst in die Lage gekommen bist, in der du jetzt festsitzt, könnte das ein Blockbuster werden, der Hollywood-Qualität hat, findest du nicht?“


  Mein Kopf schwirrt wie nach einer Flasche zu süßem Weißwein.


  „Was ist eigentlich passiert? Und wo sind wir hier?“


  Die Augen meines Killers werden schwarz wie die Nacht.


  „Du willst also wirklich wissen, was passiert ist?“


  Vorsichtig setze ich mich auf der Liege aufrecht hin. Mein Kreislauf scheint irgendwie nicht mehr ganz richtig zu funktionieren.


  „Ja, natürlich will ich das.“ Also schön:


  Alex stößt sich ab, stellt sich breitbeinig hin und verschränkt die Arme vor der Brust.


  „Du hast zugestimmt die meine zu werden. Und keine zwei Stunden später, als du dachtest, dass ich schlafe, hast du dich aus den Staub gemacht. Das Problem an der Sache ist nur Folgendes. Erstens: Mir entgeht nichts von dem, was du tust. Zweitens: Im Gegensatz zu dir stehe ich zu meinem Wort. Ich habe geschworen dich zu beschützen und ganz genau das habe ich getan. Du hast nicht ein Mal bemerkt, dass ich dir gefolgt bin, ganz zu schweigen von dem Typen, der dir auf der Lauer war.“


  Blinzelnd schließe ich meine Augen. Seine Wut und seine Enttäuschung treffen mich mitten ins Herz.


  „Du weißt nicht, warum ich gegangen bin. Also mach mir das nicht zum Vorwurf.“


  Knurrend ballen sich seine Hände zu Fäusten.


  „Dank deiner wirren Ideen liegt jetzt ein toter Mann auf der Straße. Baby, du musst endlich verstehen, dass jede deiner Handlungen Konsequenzen mit sich zieht.“


  Oh Fuck! Er hat wegen mir einen Mann getötet ...


  „Warum hast du mich hierher gebracht?“


  „Es wurde verdammt noch mal Zeit, dass du mein Zeichen trägst!“


  Jetzt, wo ich mich hier genauer umsehe, bemerke ich erst die ganzen Utensilien, die sich hier befinden.


  „Wir sind beim Tätowierer.“


  „Ja.“


  „Alex, das geht nicht. Ich will nicht, dass du dich an mich bindest, nicht so.“


  Schlagartig fühlt sich die Luft im Raum gute zehn Grad kälter an. Sein Gesicht wirkt dämonisch, die Ader an seiner Schläfe beginnt sichtbar zu pochen.


  Mist ... Das klang jetzt nicht so wie geplant.


  „Bitte versteh mich nicht falsch. Aber ich will nicht, dass du ...“


  Er lässt mich nicht mal aussprechen.


  Seine Hände schließen sich schmerzhaft um meine Oberarme.


  „Die Zeiten, in denen ich dich gefragt habe, was du willst, sind seit einigen Stunden vorbei. Auf deinem Körper ist mein Zeichen. Der Kodex besteht und du wirst dich fügen.“


  „Ich habe ein Tattoo?“


  „In meiner Welt bist du jetzt mein Eigentum. Verfluchte Scheiße, Baby. Du treibst mich in den Wahnsinn!“


  Brutal, stürmisch und verflucht geil presst sich sein Mund auf meine Lippen. Seine Zunge dringt tief in mich, stiehlt mir den Atem.


  Nicht sicher, ob ich den Kuss erwidern oder ihn von mir stoßen soll, beiße ich ihm in die Lippe.


  Ruckartig zieht er seinen Kopf nach hinten, leckt mit der Zungenspitze über seine blutige Lippe und funkelt mich wütend an.


  Schlagartig verschwimmt die Welt vor meinen Augen, meine Füße berühren den Boden und mein Bauch liegt auf einmal auf der Liege.


  „Du willst also wissen, wie weit du gehen kannst?“


  Alex hat mehr Kraft, als gut für mich ist. Er hat mich gerade wie eine Puppe umpositioniert.


  „Was machst du da. Lass mich los ...“


  „Was ich mache, Baby? Ich zeige dir, warum ich dich will. Ich zeige dir, was uns verbindet. Anscheinend hast du vergessen, was wir haben.“


  Wie sollte ich das je vergessen? Dieser Mann ist im Begriff, mich völlig um seinen tödlichen kleinen Finger zu wickeln. Merkt er das denn nicht?


  Hat er nicht behauptet, dass er so tolle Sinne hat?


  Wenn es um Gefühle und Emotionen geht, scheint er völlig auf dem Holzweg zu sein.


  Seine Hände streichen über meine Hüfte, seine Finger öffnen meine Hose und noch bevor ich realisiere, was hier läuft, spüre ich seinen harten Schwanz an meinen Schamlippen.


  Dick hart und verdammt lang presst er sich gegen mein weiches Fleisch.


  Seine Finger reiben über meinen Kitzler, meine Beine knicken ein. Besitzergreifend legt sich seine große Hand auf meinen Rücken.


  Mein Verstand kämpft verzweifelt gegen ihn an, doch mein Körper kapituliert unter seiner Übermacht. Immer feuchter von meinem Saft streifen seine Finger über meine Labien.


  Oh Gott, ich bin verloren ...


  Wie soll ich diesem Mann nur widerstehen?


  Wenn ich ihn wirklich wegschicke, nur um ihm die Freiheit zu lassen, habe ich auch keine Garantie dafür, dass es das Richtige ist.


  Verzweifelt bemüht nicht völlig einzuknicken, versuche ich meinen Verstand beisammenzuhalten.


  Ich spüre, wie sich sein Körper anspannt, ehe er sich hart und tief in meinen Körper rammt. Ein wildes Zittern und ein spitzer Schrei lassen die Welt um mich herum in einem dunklen Nichts versinken.


  Schmerz, Lust und meine Angst, ihn wirklich zu verlieren, lassen mich nach Luft schnappen. Trotz seiner rohen Kraft spüre ich, wie er mit seiner anderen Hand sanft über meinen Rücken streicht.


  „Willst du es immer noch leugnen? Fuck, Baby, ich stecke bis zum Anschlag in deiner feuchten Pussy. Mein Zeichen ziert unwiderruflich deinen Körper, und du versuchst so zu tun, als könntest du einfach aus meinem Leben verschwinden?“


  Erneut rammt er sich tief und hart in meinen Körper.


  „Keine Chance, Kleines. Ich werde dich niemals aufgeben! Hörst du? Niemals!“


  Seine Besitzgier, seine Härte und das Wissen, dass ich für immer mit diesem Mann verbunden sein werde, lassen mich wild zuckend kommen. Erschöpft sinke ich auf die Liege, meine Beine sind Pudding und meine Augen sehen nur grelle Blitze. Dieser Mann schafft mich vollends ...


  


  


  Alex


  


  Ein harter Fick und schon verwandelt sich meine bissige Leopardin in ein eine zahme Löwin. Neckend beiße ich ihr ins Ohrläppchen, züngle leicht über die sensible Stelle an ihrem Nacken.


  „So gefällst du mir schon viel besser, Baby.“


  Vorsichtig ziehe ich mich aus ihr zurück. Was hat Sarah nur an sich, dass ich bei ihr immer vollends die Kontrolle verliere?


  Zufrieden, dass sie endlich mein Zeichen trägt, schlinge ich ihr einen Arm um den Bauch und presse sie mit dem Rücken an meinen Brustkorb.


  „Wage es ja nicht, noch mal von mir davonzulaufen. Du musst endlich verstehen, dass ich dich nicht gehen lassen kann. Ich brauche dich in meiner Nähe, du bist meine Hoffnung auf Glück. Ich kann das nicht aufgeben.“


  Seine zarten Worte stehen im krassen Kontrast zu der groben Nummer von gerade eben. Aber so ist Alex nun mal. Unberechenbar und wild. Er ist der Jäger und ich bin die Gejagte ...


  


  4. Kapitel


  Sarah


  


  Wayne sieht mich perplex an. Billy schnauft verächtlich und Alex, tja, der nippt selbstgefällig grinsend an seinem kalten Bier.


  „Du willst wirklich noch mal ein Tattoo?“


  Warum tun alle so, als wäre das ein Weltuntergang?


  „Ja, na und? Ich fand das erste Mal nicht besonders schlimm.“


  Billy verdreht genervt die Augen.


  „Kleines, das erste Mal hast du nichts mitbekommen.“


  Wayne sieht Alex an, ehe er sich wieder mir zuwendet.


  „Dein ach so toller Kuschelkiller hat dir deinen Vagusnerv punktiert, was so viel bedeutet wie eine Dosis extra Morphium abbekommen zu haben.“


  Die drei Kerle ausblendend schnappe ich mir mein Tablett und räume die leeren Tische im Wasabi ab.


  Seit einer Woche geht mein Leben einen einigermaßen geregelten Gang. Alex’ wachsame Augen lassen mich zwar nicht aus seinem Umfeld entwischen, doch damit kann ich mehr als gut leben. Das Verlangen und die Gier, die sich in seinem Blick abzeichnen, lassen mein Herz höherschlagen. Und dennoch denke ich jede Sekunde des Tages daran, dass irgendwo in New York City ein Killer durch die Straßen rennt, der den Auftrag hat, mich zu töten.


  Wayne, Billy und Black sind zu meinem engsten Umkreis geworden, hier im Wasabi fühle ich mich sicher, ich liebe die Abende, die ich hier verbringe. Die lockere Stimmung, die unbedeutenden Flirts und die Herausforderung, wenn es darum geht, immer neue Cocktailrezepte zu lernen. Amüsiert lausche ich mit einem Ohr den Männern und ihrem Gespräch über halb automatische Waffen und Schalldämpfer, die besonders angenehm zu montieren und zu reinigen sind. Zugegebenermaßen muss ich mich an die Fachkenntnisse der Herren erst noch gewöhnen. Aber das wird mein geringstes Problem sein. Nachdem ich die Tische abgeräumt und gewischt habe, packe ich mir die Mülltüte und mache mich auf den Weg in den Hinterhof. Die nächtliche Luft ist schwül, wie immer hört man aus der Ferne entweder Feuerwehrsirenen oder das schrille Gepiepe der Bullen. Diese Stadt scheint nie zur Ruhe zu kommen, sie ist wie der Puls der Welt.


  Mit einem lauten Plumps landet die volle Türe im Container. Gerade als ich mich umdrehen und über den Hinterhof zurück zur Türe machen will, spüre ich etwas Kaltes, verdammt Scharfes an meinem Hals.


  „Bleib schön stehen, wir wollen doch nicht, dass ich dir aus Versehen die Hauptschlagader aufschlitze.“


  Shit, Shit, Shit, Holy Shit ...


  Angst, nein, eiskalte Panik rauscht kochend heiß durch meinen Körper. Soll es wirklich so enden? Beschützt von drei Killern werde ich von einer Killerin still und unbemerkt im Hinterhof, nur einhundert Meter von meinem Mann entfernt, umgebracht?


  Mein Verstand versucht zu begreifen, in was für einer riesen Scheiße ich gerade stecke, doch es will ihm einfach nicht gelingen.


  Eine Frau als Killer?


  Nie im Leben hätte ich gedacht, dass es so etwas gibt. Was bewegt eine Frau dazu, andere Menschen umzubringen? Wahrscheinlich dasselbe wie einen Mann.


  Mist! In den letzten Sekunden meines Lebens bin ich auch noch sexistisch ...


  „Bitte. Ich weiß nicht genau, wie das funktioniert. Aber ich habe Alex’ Zeichen. Ich stehe unter dem Schutz ...“


  Doch anstatt, dass mir mein Gestammel hilft, wird die mörderische Unbekannte immer und immer wütender.


  „Dieser Hurensohn hat dich also wirklich unter den Schutz des Kodex gestellt?“


  Ihre Stimme wird immer hysterischer, irgendetwas läuft hier gerade wahnsinnig falsch.


  „Von wegen er kann sich nicht binden. Beziehungen seien nichts für ihn. Warum müssen Männer immer so verflucht verlogen sein?“


  Irgendwie habe ich langsam, aber sicher das Gefühl, dass ich das Messer an meinem Hals nicht Tom, sondern Alex’ Liebesleben zu verdanken habe.


  Welch eine Ironie des Schicksals. Erst schickt mir mein durchgeknallter Ex einen Killer an den Hals, damit mich dann Alex’ Exfreundin umbringt.


  So fühlt es sich also an, von der Vergangenheit des Partners eingeholt zu werden.


  „Bitte, was auch immer zwischen euch gelaufen ist, ich habe damit nichts zu tun.“


  Fieberhaft überlege ich mir, was ich sagen oder tun kann, damit ich mein Blut behalten darf.


  „Lass uns doch zu Alex gehen. Klär das mit ihm.“


  Die Alte wird ihr blaues Wunder erleben, wenn Alex sieht, dass sie mir eine verflucht scharfe Klinge an den Hals hält.


  Was hat Black vor ein paar Tagen erst zu mir gesagt:


  Klopft die Angst an die Türe, dann schick die Hoffnung. Und ganz genau das werde ich jetzt auch machen.


  „Er ist hier?“


  Höre ich da etwa Nervosität in der Stimme dieser Verrückten?


  „Ja, er ist im Wasabi.“


  Die Hand an meinem Hals wird immer fester, ich spüre, wie sich die Klinge immer fester gegen meine Haut drückt. Warmes Blut läuft meinen Hals hinab und verschwindet in meinem Dekolleté. Vor lauter Panik traue ich mich nicht mehr richtig zu atmen, irgendwie muss es mir doch gelingen, aus dieser Nummer rauszukommen. Was nützt mir dieser tolle Kodex, wenn es völlig durchgedrehte Killerbräute auf mein Leben abgesehen haben?


  „Komm schon, lass uns zu Alex gehen. Ich bin mir sicher, ihr könnt das klären.“


  Das Lachen, das sich jetzt aus ihrem Mund befreit, klingt nach einer ungesunden Mischung aus Panik und psychopathischer Vorfreude.


  „Oh ja, wir gehen zu Alex. Soll das Schwein schön zusehen, wie ich dir die Kehle aufschneide. Ich lasse dich wie ein Schwein ausbluten, du dumme Schlampe.“


  Wie kann mich eine Frau, der ich noch nie zuvor begegnet bin, nur so hassen?


  Bei jedem Schritt, den sie mich weiter Richtung Hintertüre schiebt, dringt die Klinge tiefer in meinen Hals ein.


  Oh Gott ... Wahrscheinlich habe ich auch noch das Pech, versehentlich gekillt zu werden.


  


  


  Alex


  


  Wo zur Hölle steckt dieses Weib nur? Ich hätte sie nie hier arbeiten lassen sollen. In meinem Bett wäre es um einiges einfacher gewesen, auf sie aufzupassen.


  Waynes Pager klingelt laut, wieder eine arme Seele, der es an den Hals gehen soll.


  „Ruft die Arbeit?“


  „Allerdings!“


  Waynes ernster Tonfall lässt mich aufhorchen.


  „Mir wurde gerade der Tod oder besser gesagt das Leben deiner Kleinen angeboten.“


  Doch anstatt Entsetzen verspüre ich einfach nur Erleichterung. Die nächsten achtundvierzig Stunden ist mein Baby aus der Schusslinie. Nicht nur, dass Wayne mein Freund ist, nein, wenn es mich nicht gäbe, bin ich mir ziemlich sicher, hätte er sich Sarah gekrallt.


  „Und, wirst du schwach?“


  Auch wenn meine Stimme locker klingt, hört Wayne meine Warnung deutlich heraus.


  „Klar! Wie sollte ich bei dem geilen Arsch nicht schwach werden. Verflucht, ich bin auch nur ein Kerl. Und das Hinterteil deiner Süßen ist anbetungswürdig.“


  In Anbetracht des Freundschaftsdienstes lasse ich ihm die Schwärmerei über das süße Hinterteil meiner Frau noch mal durchgehen.


  Im stillen Einverständnis hebe ich meine Bierflasche an und proste ihm dankend zu.


  Der einträchtige Moment vergeht und mir wird klar, dass etwas nicht stimmt. Es ist nicht einfach nur Sorge, die mich nervös werden lässt. Es ist ein innerlicher Drang, wie ein sechster Sinn, der mir sagt, dass meine Lady meine Hilfe braucht.


  „Wayne, hast du Slider dabei?“


  Slider ist Waynes Lieblingsmesser, ohne das geht er so gut wie nie aus dem Haus, ganz abgesehen davon ist es die Klinge, die mehr Kehlen aufgeschlitzt hat, als Blut in einen ganzen See passt.


  „Ärger?“


  „Sarah.“


  Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, zieht er Slider aus der Scheide und nickt mir zu, als er bereit ist.


  Was gibt es Besseres, als einen knallharten Killer an der Seite zu haben, der einem den Rücken deckt?


  „Ich werde vom Vordereingang zum Hintereingang gehen. Halt du hier die Stellung. Und Wayne – achte auf vorbeizischende Kugeln!“


  In jeder anderen Situation wäre ich ruhig und eiskalt. Aber jetzt, wo es um Sarah geht, wird mir einfach nur bewusst, was alles auf dem Spiel steht.


  Ich spüre Sarah, noch bevor ich sie sehe. Ein weiterer Beweis dafür, wie sehr wir miteinander verbunden sind. Circa einhundert Meter vor mir sehe ich sie stehen.


  Holy Fuck!


  Ich weiß nicht, womit genau ich gerechnet habe, aber nicht mit der derzeitigen Situation. Hat Wayne nicht gerade gesagt, dass der Auftrag an ihn weitergegeben wurde? Wie kann es dann sein, dass ausgerechnet meine Ex-Freundin Lynda Sarah eine scharfe Klinge an den Hals hält?


  Unter anderen Umständen wäre ich einfach auf meine Kollegin zugegangen und hätte ihr Sarahs Zeichen gezeigt. Doch in diesem Fall wäre das das Dümmste, was ich tun kann. Lynda wollte immer eine festere Bindung, was für mich vor Sarah ein absolutes No-Go war.


  Shit!


  Wahrscheinlich ist Lynda deshalb auf Sarah los, es geht nicht um den Auftrag, es geht um die Wut einer zurückgewiesenen Ex.


  Lynda war für mich ein netter, jedoch belangloser Zeitvertreib. Aber eines muss ich ihr lassen. Es gibt nicht viele weibliche Killer. Aber unter denen, die es gibt, ist Lynda mit Abstand die kaltblütigste und beste.


  Innerhalb von Sekunden habe ich die Lage analysiert und so hart es klingt: Heute Nacht wird eine der beiden Frauen sterben. Nicht, dass ich es auf ein Blutvergießen abgesehen hätte. Mein Verstand hat ganz einfach alle mit reinspielenden Tatsachen zusammengezählt und die möglichen Schritte hervorgebracht.


  Jetzt stellt sich nur noch die Frage, welche der beiden:


  Entweder die Frau aus meiner Vergangenheit oder die Frau meiner Zukunft.


  Leise und ohne die Gefahr, entdeckt zu werden, nähere ich mich Lyndas Rücken. Nennt mich herzlos, aber ich habe nicht das geringste Problem, meine Ex mit einem gezielten Schuss zu töten. Wenn die Vergangenheit auf die Zukunft trifft, ist das nie besonders angenehm. Aber wenn es dann auch noch um Frauen geht, ist die Katastrophe vorprogrammiert.


  Lynda hat einen entscheidenden Fehler gemacht, sie bedroht die falsche Frau!


  


  


  Sarah


  


  Komischerweise spielt mir mein vor Panik verwirrter Verstand immer die Szene von Harry Potter vor, in der sich der Phönix freiwillig verbrennt, um aus seiner eigenen Asche aufzuerstehen. Aber wie zum Teufel soll mir das weiterhelfen?


  Weder bin ich ein Phönix noch glaube ich an die Wiedergeburt.


  Scheiß auf den Zauber und das neue Leben!


  Alles, was ich will, ist Alex, der mich vor seiner psychopathischen Vergangenheit rettet: Und zwar jetzt sofort!


  Falls ich diese Nacht überlebe, kann ich zumindest eine Sache klarstellen. Ich bin nicht die Einzige, die einen verkorksten Exfreund vorzeigen kann.


  In meiner Not versuche ich mich an verschiedene Filmszenen zu erinnern. Wie schafft es Bruce Willis, sich aus so einer Situation zu befreien?


  Schreit er laut: „Yippie yah yei, Schweinebacke und lenkt somit seine Angreifer effizient ab, ehe er sie mit einer Waffe demontiert?


  Auch wenn ich mir gerade wie in einem schlechten Film vorkomme, scheint mir das Vorgehen meiner großen Actionhelden nicht wirklich zu helfen.


  Etwas Positives hat die Sache ja, wir sind schon fast an der Türe angekommen und ich bin noch immer nicht tot.


  Vielleicht ist es verrückt, die Psychopathin ausgerechnet zu Alex zu locken. Aber irgendwie habe ich die feste Überzeugung, dass er sie innerhalb weniger Augenblicke effizient ausschalten wird.


  Erschrocken über mich selbst, dass ich einfach so den Tod einer Frau hinnehmen würde, versuche ich etwas mehr Sauerstoff in meine Lunge zu saugen. In der Zeit, die ich jetzt mit Alex zusammen bin, habe ich so viel mit dem Tod und dem Ermorden anderer Menschen zu tun gehabt, dass ich auf eine makabere Art und Weise abgehärtet worden bin. Es geht sogar so weit, dass ich, wenn sich die Männer über einen anstehenden Auftrag unterhalten, dabei bin und meine Ideen mit einbringe.


  Ich bin auf dem besten Weg, selbst zu einem Killer zu werden, irgendwie lässt sich diese Entwicklung nicht mehr aufhalten. Und ich weiß auch schon ganz genau, wer mein erstes Opfer ist: Tom.


  Aber um diesen Plan ausführen zu können, muss ich diese Nacht überleben. Ein warmes Gefühl breitet sich in meinem Bauch aus, und instinktiv weiß ich, dass Alex in meiner Nähe ist, dass er weiß, was los ist und schon dabei ist, sich eine Lösung auszudenken.


  Trotz des Messers, das ich an meiner Kehle spüre, fühle ich, wie sich Erleichterung in mir ausbreitet.


  Mein Vertrauen in meinen Jäger ist grenzenlos. Seine Sinne sind schärfer als die Klinge an meinem Hals und seine Effizienz zu neunundneunzig Prozent erfolgversprechend.


  Wenn es ihm nicht gelingt, mich zu retten, dann wird es keiner schaffen.


  Auf Zehenspitzen stehend versuche ich etwas mehr Luft zwischen Haut und Metall zu bringen. Surrend höre ich, wie eine Kugel auf uns zukommt, ehe das Geräusch von zersplitternden Knochen, Blut und Tod mein Trommelfell erbeben lässt. Die wütenden Hände, die mich bisher festgehalten und bedroht haben, fallen schlapp an mir herab, ehe sie mit der sterbenden Ex von Alex auf den dreckigen Boden des Hinterhofs vom Wasabi fallen.


  Rotes Blut, das sich mit weiß-beiger Gehirnmasse vermischt, bildet einen warmen See im Angesicht des kalten Todes.


  Ihre Augen öffnen sich immer weiter, ehe sie wie eingefroren in den dunklen Nachthimmel blicken. Ihre verdrehten Gliedmaßen, und das Messer, das jetzt bedeutungslos neben ihr auf dem Boden liegt ...


  Mein Körper fühlt sich an wie aus Stein. Erstarrt und unglaublich fasziniert sehe ich zu Alex, dessen Augen schwarz wie die Nacht sind. Das ist das erste Mal, dass ich sehe, wie ein Mensch stirbt, und das auch noch durch die Hände meines Mannes.


  Erleichtert und dennoch völlig verwirrt wandert mein Blick immer wieder von ihr zu Alex und zurück zur Leiche.


  Wenn etwas schiefgegangen wäre, würde ich jetzt so auf dem Boden liegen, und es wäre ein anderes Paar weiblicher Augen, die beobachten, wie mein Körper langsam, aber sicher ausblutet.


  Alex’ Lippen scheinen sich stumm zu bewegen. So als wäre er einer meiner Actionhelden im Fernsehen, bei dem der Ton auf Stumm geschalten wurde. Ein lautes Rauschen breitet sich in meinen Ohren aus und ich spüre, wie sich der Boden unter meinen Füßen bewegt. Verwirrt werfe ich einen letzten Blick auf den noch immer stummen Alex, ehe sich mein Bewusstsein verabschiedet. Dunkelheit legt sich vor meine Augen, und ich spüre, wie ich falle. Schwerelos und das erste Mal seit Langem völlig befreit von jeglicher Sorge, schaltet mein Körper auf Exit.


  


  


  Alex


  


  Grenzenlose, pulsierende und nicht kontrollierbare Wut rauscht durch meine Adern und mein Wille, beide Frauen aus dieser Situation zu retten, verpufft und verwandelt sich in reine Mordlust.


  Niemand, auch keine Frau und schon gar keine Ex von mir, hat das Recht, meine Frau so zu bedrohen. Sarahs Angst ist für mich geradezu greifbar, so als würden wir uns unsere Empfindungen teilen.


  Automatisch gehe ich in Position, spanne meine Arme an und stoppe meine Atmung. Mein Finger legt sich auf den Abzug und ich weiß, dass diese Kugel perfekt einschlagen wird. Ein kleines Zucken am rechten Zeigefinger und der Tod wird auf seine Reise geschickt.


  Ein perfekter Schuss, beruhigt sehe ich zu, wie Lynda tot zusammenbricht. Sarah ist endlich wieder in Sicherheit. Auf sie zustürmend checken meine Augen ihre Erscheinung ab. Ihr Hals ist blutverschmiert, doch die Menge reicht nicht aus, um tödlich zu sein. Ihre Augen sind vor Schreck weit aufgerissen und ihr Mund zu einem leisen Schrei geöffnet.


  „Bist du verletzt? Ist alles okay bei dir?“


  Wie in Trance sieht sie mich an, ehe ihr Blick auf Lyndas blutenden Körper fällt.


  Eine Sekunde später bekommen ihre Augen einen Ausdruck, der mir verrät, dass diese Nacht ganz eindeutig zu viel für sie ist. Ihr Verstand hat kapituliert und das Adrenalin in ihrem Körper schafft es nicht, sie bei Bewusstsein zu halten. Der Schock ist einfach zu stark. Fluchend renne ich auf sie zu, und es gelingt mir tatsächlich noch, sie in letzter Sekunde aufzufangen. Das Letzte, was sie jetzt noch braucht, ist, mit ihrem Kopf auf dem harten Boden aufzuschlagen. Eine Gehirnerschütterung und ein starker Schock sind eine fatale Kombination.


  Mit Sarah in meinen Armen werfe ich einen letzten Blick auf Lyndas Gesicht, oder eher auf das, was davon übrig geblieben ist. Diesen Tod hatte sie eigentlich nicht verdient. Und dennoch konnte sie sich eigentlich schon vorher ausrechnen, wie diese Nacht für sie enden wird. Niemand und verflucht noch mal absolut niemand legt Hand an meine Frau. Zumindest nicht, solange ich noch einen einzigen Atemzug in meinem Körper habe.


  


  Wayne kommt durch die Hintertüre auf mich zu und beschleunigt seine Schritte. Im Gegensatz zu mir widmet er Lynda nicht einen Blick. Seine Augen sind viel zu sehr auf Sarah fixiert.


  Ein weiterer Beweis dafür, dass er ein viel zu großes Interesse an meiner Frau zeigt. Wayne ist ein verdammt guter Killer, seine Instinkte sind rasierklingenmesserscharf und seine Blutgier noch ausgeprägter als meine. Wayne ist ein Mann, der das Töten ganz genauso dringend braucht wie seinen nächsten Atemzug.


  „Ist sie verletzt?“


  Sorge und Wut verzerren seine Gesichtszüge.


  „Nein, sie ist einfach umgekippt. Diese Nacht war zu viel für sie.“


  Was kein Wunder ist. Die letzten Nächte habe ich sie stundenlang wach gehalten und gefickt. Ihr Körper muss an seinem Limit angekommen sein.


  „Bring sie heim. Ich kümmere mich um das hier.“


  Wayne wirft einen letzten, für meinen Geschmack viel zu intensiven Blick auf meine Frau, ehe er aufsteht und Billy sucht.


  Wenn das so weitergeht, werden er und ich ein verdammt unangenehmes Gespräch führen müssen. Sarah ist meine Frau, ihr Körper ist unwiderruflich mit meinem Zeichen versehen. Es wird Zeit, dass Wayne sich dieser Tatsache bewusst wird.


  Endlich in der Sicherheit meines Zuhauses mit ihr angekommen, lege ich sie mehr als vorsichtig auf mein Bett.


  Zum dritten Mal in knapp dreißig Minuten prüfe ich ihren Puls, der sanft flatternd unter ihrer weichen Haut zu spüren ist.


  Langsam, aber sicher wird mir das zu heftig. Nervös gestehe ich ihr noch zehn Minuten zu. Wenn sie dann nicht von alleine wieder aufwacht, werde ich sie ins nächstbeste Krankenhaus bringen.


  Ihr kleiner Körper, ihre Seele und ihr Geist hatten in den letzten Wochen eine ganze Menge Scheiße zu verkraften. Sarah ist eine starke, selbstbewusste kleine Kämpferin, doch heute Nacht ist sie an ihr Limit gekommen. Sanft streiche ich mit meinen Fingern über ihr zartes Gesicht, präge mir jede kleine Sommersprosse ein, spüre die unendliche Weichheit ihrer vollen Lippen.


  Süchtig nach ihrem Geruch presse ich mein Gesicht gegen ihren Scheitel, inhaliere ihr Aroma und danke den Heiligen dafür, dass meiner Süßen nichts passiert ist. Jetzt, wo ich sie getroffen und behalten habe, verspüre ich das erste Mal in meinem Leben das Gefühl von Glück und Hoffnung. Sie ist wie eine Sternschnuppe an einem sternenlosen schwarzen Nachthimmel.


  Die nächsten Tage werden noch einmal verdammt anstrengend, doch unter dem Schutz des Kodex kann ihr nichts passieren.


  Heute Nacht war ich zu unvorsichtig, ein Fehler, der mir nicht noch einmal passieren wird. Ab jetzt werde ich meine Augen nicht mehr von ihr nehmen.


  Wenn Sarah etwas passiert, stirbt mit ihr meine Zukunft, auf einer Welt, auf der es sie nicht mehr gibt, kann ich nicht leben.


  


  5. Kapitel


  Sarah


  


  „Verflucht noch mal, Alex. Lass mich jetzt endlich aus dem Bett. Es geht mir gut!“


  Wütend blitzen mich seine Augen an.


  „Du brauchst eine Pause, die letzte Zeit war einfach zu viel für dich. Ganz davon abgesehen ist das der sicherste Ort auf Erden. Also hör auf zu zicken, oder ich werde dafür sorgen, dass du nicht mehr genug Energie hast, um dieses Bett zu verlassen.“


  Dieser Mann treibt mich in den Wahnsinn ...


  Seit dem Vorfall mit seiner Ex behandelt er mich wie eine zerbrechliche Glaspuppe, außer in den Momenten, in denen er wie ein Raubtier über mich herfällt, um mich besinnungslos zu ficken.


  „Ich werde jetzt aus diesem Bett aufstehen, duschen und einkaufen gehen. Also entweder hörst du jetzt auf zu zicken oder ich gehe alleine!“


  Sein animalisches Knurren verrät mir, dass er nicht besonders begeistert darüber ist, dass ich nicht auf ihn höre.


  „Bullshit, Baby! Du gehst nirgendwo hin.“


  Schneller, als ich flüchten kann, streckt er seinen langen muskulösen Arm aus und schnappt sich meinen Knöchel.


  „Hier geblieben, süßes Kätzchen. Ich bin noch nicht mit dir fertig ...“


  Seine Hand legt sich in meinen Nacken und sein Atem streift mein Gesicht. Das Gefühl unglaublicher Lust und das Wissen, dass ich diesen Mann für immer behalten will, lässt mich erschaudern.


  Ein leises Knurren entringt sich seiner Kehle und in diesem Moment ist es um mich geschehen. Bedeutungsvoll treffen sich unsere Blicke. Glühend und schwarz leuchtet mir seine Erregung entgegen. Der Anblick ist zu viel, langsam schließe ich meine Augen, neige mich zu ihm und lasse mich in den Kuss fallen.


  Wieder ein Kampf, den er gewonnen hat.


  Dieser Mann weiß einfach, wie er mich knacken kann.


  Kostend streift seine raue Zungenspitze über meine vor Lust prickelnde Unterlippe, seine Fingerspitzen streichen sacht über meine Kehle, ehe sich seine Finger in meinen Haaren vergraben. Lockend knabbert er mit seinen Zähnen an meiner Unterlippe, dieser Mann ist der geborene Verführer. Hungrig öffne ich meine Lippen, taste mich mit meiner Zunge zu ihm vor und bin schlagartig verloren. Unser stoßweise kommender Atem vermischt sich und ich ertrinke in dem liebevollen Moment unseres bittersüßen Kusses.


  Hungrig nach diesem Mann, nehme ich alles, was kommt, lasse mich fallen und spüre, wie er mich besitzergreifend und zugleich unheimlich zärtlich auffängt. Sein starker Arm legt sich um meine Mitte, zieht mich mühelos auf seinen harten Körper. Sehnsuchtsvoll und völlig im Bann des Kusses drücke ich mich an ihn, genieße den perfekten Augenblick. Unsere Zungen verschlingen sich wild und köstlich vertraut. Dieser Mann ist einfach unersättlich.


  Neckend streicht seine Zunge ein letztes Mal über meine Unterlippe, ehe er unseren Kuss sanft beendet.


  Wie immer, wenn wir uns vereinigen, kann ich es kaum erwarten, endlich von ihm ausgefüllt zu werden. Der Griff seiner Finger ist auf magische Weise zärtlich, jedoch auch fest genug, um mich spüren zu lassen, wie sehr er mich will.


  Kreisend reibt sein Daumen über meine Klitoris, schickt einen heißen Schauer der Leidenschaft durch meine Venen.


  „Und willst du immer noch raus aus diesem Bett? Willst du immer noch einkaufen?“ Seine Stimme ist dunkel und rau, er weiß ganz genau, dass er mal wieder gewonnen hat.


  Innerlich verfluche ich meine Schwäche, aber ich schaffe es einfach nicht, diesem Mann zu widerstehen.


  Stöhnend kommt mein „Ja“ über meine wund geküssten Lippen, sein Finger bohrt sich noch tiefer in mich und ich verliere die Kontrolle über meinen Körper.


  Kreisend und gleichmäßig massiert sein Daumen meinen Kitzler. Zuckend und mich in seiner Umarmung windend komme ich nach wenigen Augenblicken in seinen Armen.


  Bunte Blitze und kleine Explosionen blinken hinter meinen geschlossenen Lidern. Seine Muskeln sind angespannt, was seinen großen Körper unglaublich hart werden lässt. So wie es sich anfühlt, besteht dieser Mann aus reiner Muskelmasse. Noch bevor ich realisiere, was er macht, liege ich nackt auf dem Rücken, zwischen meinen Schenkeln pocht es gierig und meine Lippen sehnen sich nach dem nächsten Kuss.


  In Alex’ Nähe verwandle ich mich in eine gierige Löwin, die bereit ist, ihren Mann mit Haut und Haaren zu verschlingen.


  Auf meiner Unterlippe knabbernd werfe ich einen langen Blick auf seinen harten Schwanz.


  Ich will ihn in mir spüren ...


  Gierig strecke ich meine Hand aus, umschließe mit meinen Fingern sein Glied und bewege meine Faust pumpend auf und ab.


  Ein unheimlich befriedigendes Gefühl von weiblicher Macht lässt mich immer mutiger werden. Dieser unglaublich perfekte Mann ist nur hier, weil er mich will!


  Ein tiefes Knurren löst sich aus seiner Kehle. „Mach das nicht, ich kämpfe um meine Beherrschung, riskiere nicht zu viel, Baby. Du bist noch immer nicht ganz fit.“


  Falls mich seine Warnung bremsen sollte, hat er mit seinen Worten ganz genau das Gegenteil erreicht. Jetzt will ich ihn nur noch mehr.


  Mit meiner Fingerspitze streiche ich über den kleinen Schlitz auf seiner Eichel, verteile den ersten Tropfen seiner Lust und lecke seinen Geschmack von meinem Finger.


  Auffordernd spreize ich meine Beine, zeige ihm meine feuchte Pussy und warte darauf, dass er mich endlich hart fickt.


  Unsere Blicke treffen sich erneut, und während ich begierig auf ihn warte, legt sich seine Hand um seinen Schwanz.


  In meinem ganzen Leben hatte ich noch nie so viel Sex wie mit diesem Mann. Aber es ist nicht nur das Körperliche, das mich an ihn bindet. Zwischen uns gibt es eine tiefere Verbindung, so als wären unsere Seelen füreinander bestimmt.


  Mein Hunger nach ihm wächst von Sekunde zu Sekunde und ich ändere meine Wünsche. Dieses Mal soll es nicht schnell gehen, dieses Mal will ich jede Sekunde genießen. Ich will ihn kosten, verwöhnen und ihm mit meinem Körper zeigen, wie sehr ich ihn liebe.


  Unter seinem gierigen Blick stehe ich auf, knie mich zwischen seine Beine und öffne meine Lippen. Alex ist mein Mann und ich will ihn vollends auskosten. Saftig und prall stößt seine seidig weiche Eichel an meine Lippen. Ich versinke in seinem Blick, während ich meine Lippen öffne und sein Glied in den Mund nehme. Saugend und lutschend umspiele ich seine Penisspitze, fahre an der Unterseite entlang und nehme ihn immer tiefer in den Mund. Dieser Blowjob ist mehr als nur ein sexueller Akt, es ist der Beweis meines Vertrauens in unsere Zukunft.


  „Fuck, ja, Baby. Lass mich tiefer in deinen Mund.“


  Ich versuche es, will ihn zufriedenstellen. Seine Hand greift bestimmend in meinen Nacken und hält meinen Kopf, während er immer tiefer in meinen Mund eindringt. Immer härter spüre ich ihn in meiner Kehle, rhythmisch dringt er tief in meinen Mund ein, züngelnd und saugend entlocke ich ihm ein Stöhnen, sein tiefes Knurren und das Geräusch meines Speichels verraten unser sündiges Treiben.


  Erregt atme ich tief ein, genieße diesen Mann und den Moment.


  Feuchtigkeit sammelt sich in meiner Pussy, lässt mich immer geiler werden. Sein markantes Aroma erfüllt meine Sinne, sein Rhythmus wird langsamer, doch sein Griff bleibt in meinem Nacken. Verspielt und sinnlich kreise ich mit meiner Zungenspitze über seine Eichel, saugend und lutschend verschlinge ich jeden noch so harten Zentimeter.


  Immer wieder verwöhne ich ihn mit einem sanften Zungenschlag, während ich ihn tief in meine Kehle sauge. Er entzieht mir sein Glied, bis es lockend auf meiner Unterlippe liegt. Langsam umspiele ich seine Spitze, schmecke seine herbe Lust. Genüsslich nehme ich die voll durchblutete Eichel in meinen Mund, sauge ihn in meine Kehle. Immer schneller und tiefer versinkt er zwischen meinen Lippen. Ich genieße seine Dominanz, die immer stärker wird. Und dennoch kann ich spüren, wie er sich mir zuliebe zurückhält. Er versucht diesen kostbaren Moment in die Länge zu ziehen, damit wir mehr voneinander haben.


  Mein Killer versucht verzweifelt die Kontrolle über sich zu behalten, doch ich spüre, wie seine dunklen Instinkte immer mehr an die Oberfläche kommen.


  Seine Oberschenkel zucken unter meinen verschwitzten Handflächen, verraten mir, wie nah dran er ist, sich in meinem Mund zu ergießen.


  Lutschend komme ich langsam zum Ende, sehe ihm in seine beinahe schwarzen Augen und genieße die Lust, die sich in meinem Körper ausbreitet.


  Besitzergreifend zieht er mich hoch, schmeißt mich neben ihm ins Bett.


  Wild und hemmungslos treffen sich unsere Lippen, sein Aroma liegt auf meiner Zunge und seine Zähne graben sich in meine Unterlippe.


  Seine Hand wandert über meinen Bauch hinab zu meiner Pussy. Heiß und feucht umschließt mein Körper seine Finger, der Tanz unserer Zungen wird immer intensiver, während wir langsam in unserer Liebe ertrinken.


  Gekonnt stimuliert er meine angeschwollene Perle, seine Zähne knabbern an meiner Brustwarze, schicken bittersüßen Lustschmerz durch meine Nervenbahnen. Lustvoll winde ich mich unter ihm, ertrage die süße Folter, spüre, wie sich mein Inneres erneut für einen emotionsgeladenen Orgasmus zusammenzieht.


  Stöhnend drücke ich mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr, fordere alles und schenke mich ihm bedingungslos. Seine feuchten Finger fahren weiter nach unten bis zu meinem Hintern, berühren meinen engen Muskel und stimulieren ihn sanft.


  Ein Finger dringt in mich ein, weitet mich. Die Gefühle, die er in mir auslöst, sind unbeschreiblich.


  Meine Pussy pocht und ist angeschwollen. Meine Brüste fühlen sich schwer und voll an, dunkelrosa Nippel recken sich keck seinen Lippen entgegen. Ich drücke mich seinen Händen entgegen, bettle um eine stärkere Penetration. Langsam dringt er mit einem seiner Finger in meinen Po ein.


  Voller Vertrauen zu ihm öffne ich mich für ihn noch weiter, indem ich meine Schenkel weiter spreize.


  In seinen dunklen Augen schimmert pure Gier, und etwas anderes, etwas Gefährlicheres, das ich jetzt nicht benennen kann.


  Sein Blick wandert über meinen Körper, verweilt zwischen meinen Beinen und beobachtet, wie er mich von hinten mit seinem Finger penetriert.


  Dieser Moment ist so intim und sinnlich, dass ich alleine unter seinem gierigen Blick beinahe komme.


  Dieser Mann ist verdammt gefährlich!


  „Du bist mal wieder kurz davor zu kommen.“


  Er entzieht mir seinen Finger und legt sich über mich. Seine breite Eichel legt sich schwer zwischen meine Schamlippen und dringt langsam in mich ein. Sein Glied weitet mich, ein köstlicher Dehnungsschmerz lässt mich wimmern.


  Mit einem wilden Stoß ist er in mir, mein spitzer Schrei erfüllt die dunkle Stille seines Lofts.


  Ich liebe den Moment, in dem er in mich eindringt.


  Stöhnend und mich unter ihm windend genieße ich seine Härte.


  Gekonnt verändert er seine Position, legt sich meine Beine auf die Schultern.


  In dieser Stellung dringt er noch tiefer in mich ein. Er nimmt mich hemmungslos, leidenschaftlich und zugleich unglaublich zärtlich. Ich spüre, wie er sich noch immer beherrscht, Alex nimmt Rücksicht auf mich und kontrolliert seine Kraft.


  Unsere Hände streichen über den Körper des anderen, seine Küsse werden wilder und meine Lust immer stärker. Ich brauche ihn, ich will ihn tief in mir.


  „Bitte, ich will dich härter. Ich brauche dich!“


  Knurrend lässt er seiner Gier endlich freien Lauf ... Seine Hüfte rammt sich nach vorne und sein Schwanz dringt immer besitzergreifender in mich ein.


  Wenige Stöße später spüre ich das verräterische Ziehen in meinen Zehenspitzen, meine innerlichen Muskeln spannen sich an und mein erlösender Schrei begleitet den phänomenalen Höhepunkt, der mich völlig aus der Bahn wirft ...


  


  Jedes noch so kleine Fleckchen meines Körpers fühlt sich schwer, matt und befriedigt an. Die Nachwehen meines Höhepunktes lassen mich verträumt die Augen schließen.


  Schwer und warm liegt sein Arm auf meinem Bauch, zwischen seinen Oberschenkeln ist mein Bein eingeklemmt und sein leichter Bartschatten kratzt angenehm rau über meine Schulter, während er mir kleine Küsse aufs Schlüsselbein haucht.


  Träge schweift mein Blick über seinen sexy Körper.


  „Und wieder hast du bekommen, was du wolltest.“


  Amüsiert sieht er mich an.


  „Es kann ja sein, dass ich falschliege, aber im Gegensatz zu dir bin ich nur einmal gekommen. Ich würde also sagen, dass du definitiv mehr bekommen hast.“


  Alex hat recht. Ich habe mehr bekommen. Dank ihm bin ich am Leben, verdammt befriedigt und voller Liebe zu ihm. Bisher habe ich es ihm noch nicht laut gesagt. Aber so gut, wie er meine Gefühle lesen kann, bin ich mir sicher, dass er es eh schon weiß.


  „Baby, sieh mich an.“


  Langsam drehe ich mich zu ihm auf die Seite, lege meine Handfläche auf seinen Brustkorb, direkt auf die Stelle, an der sein Herz gleichmäßig und kraftvoll schlägt.


  „Schließ deine Augen.“


  Ich liege nackt in seinen Armen, seine Wärme hüllt mich schützend ein und ich genieße völlig entspannt seine Nähe. Ein warmes, geradezu unheimlich intensives Glühen breitet sich in meiner Brust aus.


  „Spürst du die Verbindung zwischen uns?“


  Stumm nicke ich. Alex hat geschafft, wovor ich am meisten Angst hatte. Er hat sich mein Vertrauen erarbeitet, mir ein Zuhause geschenkt und mich so sehr in Besitz genommen, dass ich ihn tief in mir spüren kann.


  Auf meiner Unterlippe knabbernd öffne ich meine Augen und sehe ihn an. Auch wenn Alex nach außen hin völlig ruhig und gelassen wirkt, spüre ich, dass ihm meine Antwort verdammt wichtig ist.


  „Wir gehören zusammen – für immer!“


  Bedeutungsvoll und schwer legt sich ein tiefes Band zwischen uns.


  Alex ist der Mann meines Lebens, und erst jetzt, in ganz genau dieser Sekunde, wird mir bewusst, dass ich die Frau seines Lebens bin. Das Schicksal hat uns zusammengeführt, und ich hoffe, dass uns noch viele gemeinsame Jahre bleiben. Seine Welt ist gefährlich, dunkel und verdammt tödlich. Doch in seiner Nähe bin ich sicher.


  Vielleicht ist jetzt endlich der richtige Zeitpunkt gekommen, um das anzusprechen, was mir schon seit Tagen auf der Seele liegt. Die gestrige gefährliche Begegnung mit seiner Ex hat mir gezeigt, dass ich recht habe. Die Frage ist nur, wie mein Kerl das sieht. Denn der kann dämonisch stur sein.


  Dieser Killer ist verdammt kompliziert und extrem schwer zu durchschauen.


  Verspielt drehe ich mich auf den Bauch, stütze meinen Kopf auf meine verschränkten Hände. Wie nicht anders zu erwarten, zieht mein Dämon eine Augenbraue fragend nach oben. Es war so klar, dass seine Killerinstinkte auf mein Verhalten reagieren.


  „Ich muss mit dir über etwas reden.“


  Schwer und warm legt sich seine große Hand an mein Gesicht.


  „Ist es denn wichtig?“


  „Für mich schon, also denk erst darüber nach, bevor du Nein sagst.“


  Tief Luft holend kratze ich all meinen Mut zusammen und sehe ihm direkt in die Augen. Alex liebt einen guten Kampf und ich habe das Gefühl, diese Unterhaltung könnte einem richtigen Kampf ziemlich nahe kommen.


  „Bevor du sagst, dass es nicht nötig ist, hör dir bitte alles an, was ich dir zu sagen habe. Seit ungefähr einer Woche überlege ich mir, ob ich dich bitten soll, mir einige deiner Tricks beizubringen. Ich muss endlich lernen mich zu verteidigen, mir ist wichtig, dass ich nicht immer auf deinen Schutz angewiesen bin. Deine irre Ex hat mir gestern gezeigt, wie wehrlos ich eigentlich bin. Das Gefühl der Hilflosigkeit ist absolut scheußlich und ich will mich nie wieder so fühlen müssen.“


  Ich lasse einen kurzen Augenblick Pause, atme ruhig ein und aus und erwidere seinen bereits finster gewordenen Blick.


  „Bitte bring mir bei, mich selbst zu verteidigen. Zeig mir, welche Stellen am Körper eines Menschen möglichst großen Schaden anrichten können.“


  Schwarz, dunkel und unnahbar sieht er mich an. Sein Blick ist höllisch und ich weiß, dass er jetzt wütend auf mich ist.


  „Baby! Das gestern war ein Fehler, der sich nicht wiederholen wird. Ein Mensch, der kämpfen lernt, will sein Können auch ausprobieren. Und alleine der Gedanke daran, dass du dich selbst verteidigst, lässt mich kalt erzittern. Du bist meine Frau, und ich werde nicht zulassen, dass du dich in Gefahr begibst.“


  Sein Tonfall ist hart und seine Überzeugung unausweichlich.


  „Ich werde mich nicht wissentlich in Gefahr begeben, aber wir leben jetzt in deiner Welt. Hier gibt es Auftragskiller, Mörder und Opfer und ich will nicht zu Letzteren gehören.“


  „Du gehörst zu mir! Du bist weder Opfer noch Killer. Du bist meine Frau, mein Leben und meine Zukunft.“


  Ich denke, es ist besser, ihm eine gewisse Zeit zu geben, in der er über meine Bitte nachdenken kann. Wenn ich ihm jetzt noch erzähle, dass ich plane, mich an Tom zu rächen, dreht er bestimmt völlig durch.


  Es ist ja nicht so, dass mein neuer Berufswunsch der ist, dass ich fremden Menschen gegen Geld das Leben nehmen will.


  Aber ja, ich will meine Rache, ich wünsche mir eine Abrechnung!


  Ich will, dass Tom endlich spürt, wie scheiße es ist, Angst um sein eigenes Leben zu haben. Ihm soll das Herz stehen bleiben, nachts soll er nicht mehr schlafen können und tagsüber soll er sich immer wieder vergewissern müssen, dass niemand hinter ihm steht, der ihm das Genick brechen will.


  Nicht jede Beziehung ist für die Ewigkeit bestimmt. Aber seiner Exfreundin einen Killer auf den Hals zu hetzen ist so was von geschmacklos.


  „Versprich mir, dass du darüber nachdenkst. Wenn du mir nicht helfen willst, frage ich eben Wayne.“


  Das war vielleicht ein Schlag unter die Gürtellinie, aber es war der einzige Joker, den ich hatte!


  „Treib es nicht zu weit, Süße, ich habe kein Problem damit, dich auf Lebenszeit hier einzusperren.“


  Das meint er nicht ernst! Oder?


  „Das würdest du nicht tun!“


  „Um deine Sicherheit zu gewährleisten, würde ich so ziemlich alles tun.“


  „Leck mich, Alex – mir ist gerade eindeutig zu viel Testosteron in der Luft!“


  Schnaubend stehe ich auf, steige aus dem Bett und verschwinde im Badezimmer. Jetzt brauche ich verdammt noch mal dringend eine lange Dusche, etwas zu Essen und am besten viel, ganz viel Schokoladeneis und frische Luft. Ansonsten drehe ich hier noch durch.


  


  


  6. Kapitel


  


  Ich komme mir gerade ein bisschen so vor wie ein kleines Mädchen, das von ihrem Vater begleitet wird. Am Anfang war mein Lächeln nur gespielt, doch mittlerweile freue ich mich darüber, dass Alex so ein finsteres Gesicht zieht. Ich weiß, dass ihn mein Joker, dass ich zu Wayne gehe, wenn er mir nicht hilft, wütend gemacht hat.


  Aber was soll ich sonst tun?


  Zufrieden, dass ich meinem Kuschelkiller die Laune verhagelt habe, laufe ich mit meiner Einkaufstasche durch den Walmart.


  Nachdem ich mir eine Familienpackung Ben & Jerrys Schokoeis geschnappt habe, lasse ich mir jetzt noch extra viel Zeit in der Drogerieabteilung. Wenn mein Süßer meint, mich beschützen zu müssen, dann soll er das gefälligst auch machen. Irgendwann wird es ihm bestimmt zu dumm und dann muss er mir ja Nachhilfe in Sachen Selbstverteidigung geben. Zumindest hoffe ich das, denn meine ganze Aktion könnte auch schrecklich nach hinten losgehen. Und das im wahrsten Sinne des Wortes. Sein gemurmeltes „Dafür versohle ich dir den Arsch“ klang wie eine absolut ernst gemeinte Drohung, eine Drohung, die mir einen feuchten Schlüpfer und harte Nippel beschert hat.


  Nachdem ich an so ziemlich jeder Bodylotion geschnuppert und an jedem Duschgel gerochen habe, schlendere ich entspannt an die Kasse.


  Wenn Blicke töten könnten, würde ich jetzt wahrscheinlich auf der Stelle umfallen. Es gibt nur ein Wort, das Alex’ Blicke perfekt umschreiben kann: Dämonisch!


  Betont fröhlich stelle ich mich neben ihn, verpasse ihm einen leichten Klaps auf den Po und sehe ihn unschuldig an.


  Es hat auch seine Vorteile, mit einem Mann zusammen zu sein, der eine eiserne Selbstbeherrschung hat.


  Mal wieder beobachte ich fasziniert, wie sich alle anderen Menschen im Umkreis von zehn Metern von Alex fernhalten. Sie suchen instinktiv Abstand. Stellen sich an eine andere Kasse und versuchen es tunlichst, einen näheren Kontakt zu meiden.


  Alex scheint ihr Verhalten nicht besonders komisch zu finden, ich hingegen versuche ihn mit den Augen der anderen zu sehen.


  Wie immer ist er in Schwarz gekleidet. Seine Größe und sein breiter Körperbau lassen ihn geheimnisvoll und bedrohlich wirken, was von seinem finsteren Gesichtsausdruck noch verstärkt wird. Seine dunklen Augen, sein volles Haar und sein intensiver Blick, der nie von mir abweicht – alles in allem ist er ein verdammt gut aussehender, höllisch attraktiver Dämon, der zwischen all den normalen Produkten völlig fehl am Platz wirkt.


  Nachdem wir alles bezahlt haben, machen wir aus auf den Weg zu seinem Auto.


  „Mist, ich hab die Milch vergessen.“


  Alex zieht eine Augenbraue nach oben.


  „Du willst mir jetzt nicht wirklich sagen, dass wir eine geschlagene Stunde in dem Laden waren, nur um noch mal darein zu müssen?“


  Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, dass seine Geduld langsam, aber sicher zu bröckeln beginnt.


  „Pack du schon mal die Sachen ins Auto, ich bin in einer Minute wieder da.“


  Noch bevor er Nein sagen kann, presse ich ihm einen festen Kuss auf den Mund, drehe mich um und verschwinde wieder im Supermarkt.


  Sein Drang, mich zu beschützen, ist absolut verständlich. Aber wenn ich jetzt nicht mal mehr alleine Milch holen darf, kann ich mich auch gleich lebendig begraben.


  Ohne Umwege mache ich mich auf den Weg zu den Kühlregalen. Nachdem ich endlich habe, was ich brauche, drehe ich mich um. Die Milch ist schwer und meine Haare sind mir vors Gesicht gerutscht, sodass ich nicht wirklich viel sehe. Das ungute Gefühl, beobachtet zu werden, beschleicht mich. Möglichst unauffällig sehe ich mich um, aber da ist nichts. Langsam, aber sicher werde ich wirklich noch paranoid.


  An der Kasse angekommen spüre ich wieder das ungute Gefühl, dass mich jemand verfolgt.


  Was zur Hölle ist nur mit mir los?


  Erleichtert, es hinter mich gebracht zu haben, stecke ich mein Restgeld ein und schnappe mir meinen Einkauf. So blöd es klingt, aber ohne Alex fühle ich mich einfach nicht wohl in meiner Haut.


  Genervt weiche ich den ganzen Einkaufswagen aus, bemüht, möglichst schnell das beklemmende Gefühl loszuwerden, dass sich einfach nicht abschütteln lässt.


  Vielleicht sollte ich mir wirklich einen Mädelsabend gönnen, die ganze Anspannung und das ewige Gerede über Aufträge und Waffen scheint mich irgendwie ganz verrückt zu machen ...


  Kurz bevor ich den schwülen Parkplatz betrete, legt sich eine Hand auf meine Hüfte.


  Erschrocken weiche ich aus, meine Milch fällt auf den dreckigen Supermarktboden und mein Herz ist kurz davor durchzudrehen.


  „Hey Süße, nicht so schreckhaft.“ Wayne hat irgendwie die Angewohnheit, mich immer an irgendeiner Stelle meines Körpers berühren zu müssen. Eine Tatsache, die Alex so ganz und gar nicht gefällt.


  „Wayne, verdammt. Musst du dich so an mich ranschleichen?“


  Genervt hebe ich meine Milchpackungen auf und sehe ihm finster in die Augen. Erst seit ich Alex kenne, weiß ich, dass normale Menschen dauernd Killern über den Weg laufen, ohne irgendetwas zu ahnen. Verrückte Welt.


  „Süße, dass du mich nicht bemerkt hast, ist nicht meine Schuld, sondern deine. Deine Sinne sind nicht wirklich gut ausgebildet.“


  Typisch Mann, das eigene rüpelhafte Verhalten auf meine Sinne schieben.


  Schnaubend stehe ich auf, „meine Sinne sind nicht dein Problem, Wayne.“


  „Sie können es aber ganz schnell werden.“


  Sein Blick legt sich schwer auf meine Lippen, seine Augen glänzen unheimlich und seine Wangenknochen treten deutlich hervor.


  Irgendwie ist mir die Situation verdammt unheimlich.


  „Sarah!“


  Alex’ besorgte, beinahe schon wütende Stimme reißt mich aus meinen Überlegungen. Ruckartig drehe ich meinen Kopf zu ihm und gehe auf ihn zu. Sein Blick scannt mich von oben bis unten ab. Als er Wayne in meiner Nähe stehen sieht, wird sein Blick tödlich.


  Grüßend nicken sich die beiden Männer zu, Alex’ Hand legt sich besitzergreifend um meine Taille, als er mich näher an sich zieht und mir die langsam schwer werdende Milch abnimmt.


  Himmel ... Mit Alex wird sogar die alltägliche Aufgabe, Milch zu kaufen, zu einem richtigen Erlebnis.


  „Du lässt sie alleine einkaufen?“


  Wayne sieht Alex wütend an.


  „Sie ist nicht alleine.“


  „Gerade eben war sie es aber.“


  Oh Fuck! Was ist denn hier los?


  „Jungs. Ich habe einfach nur Milch geholt. Ganz ungefährlich wie jeder andere sterbliche Mensch auch.“


  „Du bist aber nicht wie jeder andere.“


  Wayne funkelt mich wütend an. Alex scheint es jetzt zu reichen, er zieht mich noch enger an seinen Körper, ehe er Wayne mit einem tödlichen Blick fixiert.


  „Richtig, Wayne! Sie ist nicht alleine. Und diese Tatsache solltest du am besten nicht vergessen.“


  Killer – Besitzgier und eine große Ladung Testosteron. Kopfschüttelnd befreie ich mich von Alex und marschiere, ohne die beiden eines Blickes zu würdigen, Richtung Auto.


  Entspannt setze ich mich auf die schwarze Motorhaube, lege meinen Kopf in den Nacken und lausche den Geräuschen des täglichen Lebens.


  Jeder dieser Menschen, die sich hier auf dem Parkplatz tummeln, haben ein ganz normales gutbürgerliches Leben. Sie gehen zur Arbeit, verdienen Geld, gründen Familien und legen sich abends auf die Couch, um Football zu kucken.


  Bis vor ein paar Wochen war ich auch noch einer von ihnen, doch seit ich Alex kenne, habe ich das Gefühl, mich nicht mehr zu der normalen Bevölkerung zählen zu können. Jetzt gehöre ich zu einem kleinen Kreis, der sich im Geheimen verbirgt. In meiner neuen Welt geht es um Macht, Geld, Sex und den Tod. Bisher habe ich noch nicht viel von meinem neuen Leben mitbekommen, aber ich habe das Gefühl, dass es in nächster Zeit verdammt spannend wird.


  Innerlich seufzend sauge ich meine Lunge voller Sauerstoff; wo zur Hölle bleiben die zwei nur?


  Das laute Quietschen von Reifen unterbricht meine Gedankengänge. Von den grellen Sonnenstrahlen geblendet blinzle ich ein paar Mal, doch bis ich sehe, was los ist, spüre ich einen scharfen Schmerz an meinem Kopf, meine Beine werden durch die Luft geschleudert und mein Arm verdreht sich schmerzhaft. Der Geruch von heißem Gummi brennt in meiner Nase. Das unangenehme Geräusch von sich verbiegendem Metall und Stahl wird von dem lauten Knall eines Schusses gekrönt.


  So fühlt es sich also an zu sterben ...


  Kalt, dunkel und einsam.


  Mit letzter Kraft öffne ich meine Lippen, versuche zu schreien, doch alles, was ich zusammenbringe, ist ein geflüstertes „Alex“, ehe ich aufgebe und in das süße Nichts der Unendlichkeit eintauche.


  


  


  Alex


  


  Laute Schreie, das Geräusch von aufeinander knallendem Eisen und eine intuitive Angst lassen mich reagieren. Vergessen ist Wayne und sein inakzeptables Verhalten meiner Frau gegenüber.


  Ich habe es wieder getan, ich habe Sarah aus den Augen gelassen.


  Wütend auf mich selbst, suche ich mit meinem Blick den Parkplatz nach Sarah ab.


  An der Stelle, an der bis vor wenigen Minuten noch mein Auto gestanden hat, steht jetzt ein verbeulter Van.


  Für alle anderen sieht es aus wie ein Unfall, doch ich weiß es besser. Waynes Zeit ist abgelaufen und ein anderer Killer hat es auf meine Süße abgesehen. Im Stillen flehe ich alle Höllenwesen an, dass der Killer ein Profi der alten Schule ist und sich vergewissert, dass seine Zielperson nicht unter dem Schutz des Kodex steht.


  Bei professionellen Hitmans ist das ein ganz gewöhnlicher Ablauf.


  Aber bei den ganzen Idioten, die sich mittlerweile in der Dunkelheit der Stadt tummeln, kann man leider nie wissen, was passiert.


  So schnell ich kann, renne ich los, vergesse alles andere und ziehe meine Waffe. Scheiß auf die Zivilisten, die Konsequenzen und die Bullen.


  Alles, was zählt, ist meine Frau, mein Leben – meine Liebe.


  Bis gerade eben wollte ich mir nicht bewusst eingestehen, was ich eigentlich schon seit Tagen weiß.


  Ich, ausgerechnet ich, ein kaltblütiger Mörder, habe in den letzten Wochen gelernt, dass mein Herz nicht schwarz und kalt ist. Ich hatte es all die Jahre nur auf Eis gelegt.


  Das Schicksal spielt ein grausames Spiel mit mir.


  Soll es wirklich so kommen, dass ich in dem Moment, in dem ich realisiere, dass ich fähig bin zu lieben, die Frau meines Lebens verliere?


  Nein! Das lasse ich nicht zu. Der Fahrer in dem Van steigt gerade aus, und all meine Befürchtungen werden wahr.


  Danijel, ein Killer aus dem europäischen Osten, steigt seelenruhig aus. Ich habe genug gesehen, mein Verstand beginnt zu arbeiten, während meine Seele blutet.


  Der Tod ist ein alter Bekannter von mir, und in dieser Stadt bin ich der Herrscher über Leben und Tod. Konzentriert ziele ich auf die empfindlichste Stelle des Kopfes, die Schläfe.


  Emotionslos drücke ich ab, jage die tödliche Kugel in den Kopf dieses Arschlochs.


  Zufrieden beobachte ich, wie er zu Boden geht, ehe ich mich auf die Suche nach meiner Lady mache.


  Sarah muss leben, sie muss es einfach. Ich werde ihr nicht erlauben zu sterben, weder jetzt noch in den nächsten Jahren ...


  


  Über die Autorin


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  


  


  


  Liebt Ihr erotische Romane?


  


  Erfahrt zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und meldet Euch für den Newsletter auf


  


  www.klarant.de


  


  an. Dort könnt Ihr Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhaltet Ihr aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.


  


  Kiss and Kill Me


  Möchtet Ihr wissen, wie es mit Alex und Sarah in New York City weitergeht? Dann freut Euch auf die Bände der Kiss and Kill Me Trilogie: „Der Auftrag“, „Das Angebot“ und „Die Abrechnung“ von Bärbel Muschiol.
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  „Kiss and Kill Me - Der Auftrag - Band 1“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Alex`s Kaltblütigkeit und stählerne Dominanz machen ihn zum besten Auftragskiller New York Citys. Eines Nachts trifft er auf die neue Kellnerin Sarah in der Wasaby-Bar und spürt, dass er mehr als sexuell ausgehungert ist: Sarahs erotische Art fordert ihn in der Nacht so heraus, dass er sie auf seinem Bike in seine Wohnung entführt. Beide sind so aufgeheizt, dass die Begegnung, verrucht und voller Lustschmerz einen nie gekannten Höhepunkt erreicht… Wenige Tage später bekommt Alex den Auftrag, eine Frau zu eliminieren. Obwohl er ungern Aufträge annimmt, bei denen die potenziellen Opfer Frauen sind, wird er bei der Summe schwach – für 500.000 Dollar sagt er zu, nicht wissend, dass sein neues Opfer ausgerechnet Sarah sein soll…


  


  


  


  Buchempfehlung des Verlages


  Die Rocker-Trilogie von Bärbel Muschiol entführt Euch in die harte, dominante und erotische Welt der Rocker!
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  Leseprobe „Rockerpussy“:


  


  Snake


  Verflucht, ein einziger Blick auf diese Frau hat ausgereicht, um meinen Schwanz an die Leine zu nehmen. Bisher war es mir völlig egal, in welchem Körper ich meine Erlösung gefunden habe. Die Pussy musste einfach nur feucht und eng sein. Aber seit verfluchten fünf Tagen, acht Stunden und neununddreißig Minuten sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau. Und ganz genau die kann ich nicht haben.


  Knurrend stehe ich auf, werfe einen letzten Blick auf meine leckere Beute und gehe aus meinem Schlafzimmer.


  Ihre blonden Locken, die mich an einen Engel erinnern, und ihre braunen Bambiaugen, die mich immer mit einer herzergreifenden Mischung aus verzweifelter Hoffnung und ungebrochenem Willen ansehen. Wie soll ich mich nicht nach ihr verzehren?


  Fuck! Ich bin auch nur ein Mann.


  Und das Objekt meiner Begierde befindet sich in meinem Bett!


  Fünf Tage keinen Sex ...


  Wenn das so weitergeht, werden meine Eier platzen. Erneut spiele ich mit dem Gedanken, mir eine der Bitches vorzunehmen, verwerfe ihn jedoch schnell wieder. Mein Schwanz sehnt sich nach Luci, und solange ich sie nicht ficken kann, wird meine Hand genügen müssen.


  Wie viel Zeit muss ich ihr denn noch geben?


  Wann kapiert diese Frau, dass ich ihr nichts tun, sondern sie besitzen will?


  Dank ihr habe ich eine Horde wütender russischer Mafiosos am Hals, die es gar nicht erwarten können, mir eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.


  Marie würde jetzt sagen, dass ich geduldiger sein muss. Aber zur Hölle mit allen Weibern. Meine Geduld ist am Ende!


  Tief einatmend presse ich frische Luft in meine Lungen, versuche mich wieder zu beruhigen. Unruhig laufe ich durch mein Wohnzimmer, frage mich zum abertausendsten Mal, ob es ein Fehler war, ausgerechnet sie zu nehmen.


  Vor zwei Tagen hat Luci zumindest angefangen zu essen, ein gewaltiger Fortschritt. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es unserem Vertrauensverhältnis gut getan hätte, wenn ich sie hätte zwangsernähren müssen.


  Verzweifelt fahre ich mit meiner Handfläche über meinen rasierten Schädel ...


  Ob es mein Aussehen ist, das sie abschreckt?


  Die Schlange, die sich windend von meiner Kopfhaut hinab zu meinem Hals schlängelt, könnte mein Bambi schon verschreckt haben.


  Ganz zu schweigen von den vielen anderen Tattoos, die sich auf meinem Körper befinden.


  Angespannt lasse ich meine Muskeln spielen, versuche so den gigantischen Druck, der auf meinen Schultern lastet, abzubauen.


  Weiber! Kein Sex, keine Worte, nur Ärger!


  Wenn das in den nächsten Wochen so weitergeht, werde ich durchdrehen.


  Gerade als ich meine Wohnung verlassen und in den Club runtergehen will, höre ich sie leise schluchzen.


  Habe ich schon erwähnt, dass diese Frau mein Untergang sein wird! Nein?


  Dann werde ich das jetzt tun, denn völlig egal, wie wütend ich auch auf sie sein mag, nichts ist stärker als mein Drang, sie zu beschützen ...


  


  Luci


  Schweigend, groß und dunkel.


  Der Mann, den alle Snake nennen, und in dessen Bett ich seit Tagen sitze, ist immer bei mir. Und fairerweise muss ich mir eingestehen, dass er, obwohl ich es ihm nicht leicht gemacht habe, immer geduldig und freundlich zu mir ist.


  Brummend steht er auf, sieht mir ein letztes Mal tief in die Augen und verlässt den Raum.


  „Nein ... bleib bei mir!“


  Am liebsten hätte ich ihm laut hinterhergerufen, dass er mich nicht alleine lassen soll, dass ich ohne ihn Angst habe. Aber ich tue es nicht. Schluchzend ziehe ich meine Beine an, lege meinen Kopf auf die Knie und ertrinke in meiner einsamen Hoffnungslosigkeit.


  Vielleicht sollte ich einfach das Fenster öffnen und springen. Mein Leben ist ein beschissener Scherbenhaufen, und wann immer ich versuche mich aufzurappeln und an die Zukunft zu denken, zerschneide ich mir in den Trümmern der Vergangenheit meine Handflächen.


  So schwer es mir auch fällt, es mir selbst gegenüber einzugestehen. Aber ich bin am Ende, völlig erledigt und habe nicht die geringste Hoffnung, jemals wieder auf die Beine zu kommen.


  Du musst springen!


  Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, was sich mein Überlebensinstinkt noch nicht eingestehen will.


  Muss es wirklich so weit kommen?


  Selbstmord? Die Flucht aus dem Leben der letzte Ausweg aus einer gescheiterten Existenz?


  Vor meinen geschlossenen Augen sehe ich einen imaginären Zeitungsartikel:


  


  Unbekannte junge Frau, 19 Jahre, stürzt sich aus dem Fenster eines Hauses, in dem gefährliche Biker leben.


  


  Zumindest gibt es niemanden, den ich mit dieser Tat verletze, auf dieser ganzen großen Welt gibt es niemanden, der mich vermissen wird. Meine Familie ist tot und Freunde?


  Immer heftiger schluchzend zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung und verwandelt sich in ein Häufchen Nichts.


  Erschrocken zucke ich zusammen. Schwer und warm legt sich ein Arm um meine Schultern. Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, werde ich auf starke Oberschenkel gezogen, der Geruch von Leder, Schießpulver und Mann umgibt mich. Eigentlich sollte ich mich wehren, schreien und toben, doch ich kann nicht mehr. Meine Kraftreserven sind aufgebraucht, und meine Überlebenswille ist quasi nicht mehr vorhanden. Eine bleierne Gleichgültigkeit hat sich wie eine Decke über mich gelegt.


  „Kleines, beruhige dich. Ich bin bei dir.“


  Die Vibrationen seiner Stimme dringen in meine Seele ein, beruhigen meine angespannten Nerven.


  Ich bin verloren!


  Dieser Mann, den alle Snake nennen, ist mein einziger Rettungsanker.


  Ohne ihn wäre ich noch immer bei den Russen, ein Dutzend Mal vergewaltigt und höchstwahrscheinlich völlig unter Drogen.


  Ich erinnere mich noch immer an den Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal getroffen haben. Es war wie ein Blitz, der mir durch sämtliche Moleküle geschossen ist. Seine Anwesenheit ist ein Quantum Trost in meiner Traurigkeit.


  Völlig verloren kralle ich mich an ihn, presse meine Nase gegen seine Brust, inhaliere seinen einzigartigen Geruch.


  Alles, was mir geblieben ist, ist die Hoffnung, dass er ein guter Kerl ist, der mich nicht nur benutzen und verarschen will. Denn ich habe nicht mehr genug Energie, um mich gegen seine Nähe zu versperren. Ich brauche einen Arm, der mich hält, Worte, die mich trösten und einen Funken Hoffnung. Zumindest, wenn ich dem finalen Sprung meines Lebens aus dem Weg gehen will.


  Warm, kräftig und einfach perfekt stützt mich sein Körper, bietet mir einen Notausgang aus meiner Hoffnungslosigkeit.


  Langsam endet mein Tränenausbruch und ich beruhige mich wieder.


  „Bitte lass mich nicht alleine.“


  „Niemals.“


  Die Schnelligkeit und die Intensität seiner Antwort gibt mir Hoffnung.


  Wenn mich dieser finster aussehende Mann wirklich will, bleibe ich bei ihm.


  Er hat mich gerettet, in sein Zuhause gebracht und sich um mich gekümmert.


  Das ist mehr, als jemals eine andere Person für mich getan hätte. Bei ihm habe ich eine Chance auf eine Zukunft, eine Chance auf Leben.


  Und wer weiß, vielleicht kann ich ihn mit der Zeit ja wirklich gern haben.


  Ohne weitere Worte hält er mich einfach nur fest, schenkt mir Sicherheit, gibt mir die Zeit, die ich brauche.


  


  --- Vier Wochen später ---


  „Und wie geht es dir? Ist zwischen dir und Snake alles in Ordnung?“


  In der letzten Woche habe ich Marie, die Lady des Clubpräsidenten, wirklich ins Herz geschlossen. Sie ist freundlich, hilfsbereit und immer in meiner Nähe, wenn Snake gerade beschäftigt ist. Ihr Mann, Darmian, und fast alle anderen Männer sind im Clubhaus bei der wöchentlichen Besprechung. Was Marie und mir die Möglichkeit gibt, uns völlig ungestört in dem Garten hinter dem Clubhaus in die Sonne zu legen.


  Snake ist schon ein wahrhaft gefährlicher Anblick, aber Darmian?


  In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


  Ich weiß, dass ich ungerecht bin, immerhin haben Darmian und Joe Snake bei meiner Befreiung geholfen. Aber meine Angst vor ihm ist instinktiv und nicht rational.


  Dank Maries Anwesenheit kann ich mich einigermaßen entspannen, das mit dem Alleinesein muss ich wirklich neu erlernen.


  Das Clubhaus an sich versuche ich zu meiden. All die großen, breitschultrigen, tätowierten Männer, die sich da die Klinke in die Hand geben, sind einfach zu viel für meine Nerven.


  Maries neugieriger Blick sagt mir, dass sie wirklich eine Antwort von mir erwartet.


  Aber was soll ich ihr sagen?


  Was bedeutet alles in Ordnung?


  Snake ist geduldig, immer wieder berührt er mich am Arm, an der Schulter oder am Rücken. Gewöhnt mich so langsam, aber sicher an seine Berührungen.


  In seinen Augen sehe ich Mitgefühl und Zärtlichkeit, zwei Gefühlsregungen, die ich bei einem Mann wie ihm nie erwartet hätte. Aber vielleicht sollte ich meine Vorurteile neu überdenken. Wenn ich mein bisheriges Leben reflektiere, waren es entweder Familienmitglieder oder eher ziemlich harmlos aussehnende Männer, die mich ins Verderben gestürzt haben. Keiner der finster dreinschauenden Rocker hat mich bisher schlecht behandelt, ganz im Gegenteil. Ich muss endlich aufhören, Menschen nach ihrem Aussehen zu bewerten.


  „Snake ist ein guter Mann. Ich kann froh sein, ihn getroffen zu haben.“


  Prüfend sieht sie mich an.


  „Du bist nicht glücklich?“


  Glücklich? Was bedeutet dieses Wort schon?


  „Ich bezweifle, dass ich jemals wieder glücklich sein werde.“


  Vorsichtig nimmt mich Marie in ihre Arme.


  „Du musst dir mehr Zeit geben. Glück ist kein Fastfood, sondern ein Fünf-Sterne-Menü. Es braucht Zeit und gute Zutaten, um zu gelingen.“


  Marie ist eine Fügung des Schicksals, mit ihr an meiner Seite wird alles gut werden.


  Warm und angenehm scheint die Sonne auf mein Gesicht und ich kann beinahe spüren, wie sich das Vitamin B in meinem Körper ausbreitet.


  


  „Komm Weib, ich will dich!“


  Darmians Stimme unterbricht unsere selige Ruhe. Drei Sekunden später hängt Marie quietschend über der Schulter ihres Dämons. Seine große Hand landet besitzergreifend auf ihrem Po, während er sie mit großen Schritten ins Clubhaus verschleppt.


  Grinsend beobachte ich, wie mir Marie kopfüber zuwinkt, ehe sich die Türe hinter ihr schließt.


  „Es ist schön, dich lächeln zu sehen.“


  Mist! Ich war so damit beschäftigt, Marie und ihr Monster zu beobachten, dass ich ihn nicht habe kommen sehen.


  „Marie ist eine tolle Frau und eine gute Freundin.“


  Snakes Blick verschlingt mich. Die nur knielange Shorts und mein Spaghettiträgertop sind zwar ganz normale Kleidungsstücke, aber Snake sieht mich an, als würde ich nur in Viktoria-Secret-Dessous vor ihm liegen.


  „Komm, wir machen einen Ausflug.“


  Bestimmend streckt er mir seine Hand entgegen, die ich wie selbstverständlich ergreife.


  Warm und kraftvoll schließen sich seine Finger um die meinen, er hält mich fest, gibt mich nicht mehr frei.


  „Verrätst du mir auch wohin?“


  Diese unschuldige Berührung unserer Hände lässt mein Herz höher schlagen.


  Snake ist ein geheimnisvoller Mann, sein Aussehen lässt einen denken, dass er gefühllos und kalt ist, aber das ist er nicht. Zumindest nicht mir gegenüber.


  „Mein Bike hat neue Bremsen, lass uns eine Runde drehen.“


  Oh nein ... neue Bremsen ...


  „Und wer hat die eingebaut? Ich meine, Bremsen sind ja doch ziemlich wichtig!“


  „Die habe ich eingebaut.“


  Snake bleibt stehen und sieht mir in die Augen.


  „Und du kannst das?“


  Seine Mundwinkel zucken.


  „Vertraust du mir?“


  Mist! Seine Augen verraten mir, dass sich diese Frage nicht nur auf die neuen Bremsen bezieht.


  Mein Hals wird trocken, mein Kreislauf spielt verrückt.


  Wann immer ich jemandem vertraut habe, hat das verflucht böse geendet. Also was soll ich tun? Wenn ich so etwas wie Vertrauen für einen Menschen empfinde, dann ist das definitiv Snake. Aber ob ihm das reicht?


  Seine Frage hat in meinem Gehirn ein heilloses Durcheinander angerichtet. Mein Kopf schreit laut Nein! Aber mein Herz? Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich bei Snake sicher bin, dass er mich beschützt und für mich da ist.


  Welch eine Ironie, Snake ist ein Mann, vor dem jede Mutter ihre Töchter warnt. Aber für mich bedeutet er Sicherheit und Schutz.


  „Ja, ich vertraue dir!“


  Diese Entscheidung hat mein Herz getroffen, und ich hoffe zutiefst, dass es weiß, was es da tut.


  Snakes Nasenflügel blähen und seine Körperhaltung verändert sich.


  „Fuck! Luci, am liebsten würde ich dich jetzt packen und ficken.“


  Seine Worte schicken mich in meine persönliche Hölle, schnell setze ich ein künstliches Lächeln auf und ziehe ihn weiter Richtung Motorrad.


  Lieber steige ich auf eine Maschine mit vielleicht schlecht montierten Bremsen, bevor ich auch nur daran denke, mit ihm ins Bett zu steigen. So weit bin ich noch lange nicht.


  „Hier, zieh die an.“


  Snake hebt mir Maries Lederjacke entgegen.


  Schüchtern schlüpfe ich in die Ärmel. Das erste Mal, als ich hinter ihm auf seinem Bike gesessen bin, war Wahnsinn. Die Leichtigkeit, mit der er diese kraftvolle Maschine kontrolliert. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur, wenn er uns in die Kurve legt, und seine Nähe, der ich nicht ausweichen kann, zumindest nicht, wenn ich nicht bei 140 Sachen rückwärts vom Motorrad rutschen will.


  Mit jedem Mal wird es leichter und um ehrlich zu sein, genieße ich es, meine Arme um seine Mitte zu schlingen. Der herbe Geruch seiner Lederjacke und das Wissen, dass er auf mich aufpasst, lassen mein Herz einen Sprung machen.


  Schwer und warm, spüre ich das Gewicht der Jacke auf meinen Schultern. Sein Blick legt sich auf mein Gesicht und ich weiß, wie schwer es ihm gerade fällt, mich nicht an sich zu reißen. Snake ist ein harter Kerl, der sich nach so vielen Dingen sehnt, die ich ihm nicht geben kann.


  Ob er mit einer der Frauen aus dem Club fickt?


  Im Grunde genommen geht es mich nichts an, aber seit wann interessiert das mein Herz oder gar meinen Verstand?


  Dieser Mann ist mir nichts schuldig. Ganz im Gegenteil, ich bin diejenige, die ihm bis zum letzten Atemzug dankbar ist. Und ich sollte froh sein, wenn er seine Lust an einer anderen Frau stillt. Verrückterweise bin es aber nicht.


  Was für eine Riesenscheiße!


  Alleine bei der Vorstellung, dass er mich berührt, mich küsst und sich in mich schiebt, wird mir angst und bange, und doch kann ich nicht verleugnen, dass ich eifersüchtig bin.


  Wenn Snake beschließt, dass es ihm zu dumm mit mir wird, sitze ich wieder auf der Straße. Ohne Geld, ohne einen Ort, an den ich gehen kann, und ohne Zukunft.


  Ganz davon abgesehen, dass ich nicht weiß, was mit den Russen ist. Wladimir ist ein eingebildetes, verflucht aggressives Arschloch. Wenn er mich jemals wieder zwischen die Finger bekommt, ende ich ganz genauso wie meine Eltern: mit einer Kugel im Kopf.


  Ein panischer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Und wie immer weiten sich Snakes Nasenflügel, so als könnte er meine Angst wittern.


  Bestimmend legt sich seine Hand unter mein Kinn.


  „Sieh mich an!“


  Ich tue, was er sagt. Suche seinen Blick und spüre die Verbundenheit, die sich in den letzten Wochen zwischen uns gelegt hat.


  Das dunkle Grau seiner Augen fesselt mich.


  „Ich beschütze dich! Und ich würde dich verflucht noch mal niemals einer Gefahr aussetzen. Diese Scheißbremsen kann ich mit verbundenen Augen wechseln. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Du bist mein. Und ich werde nicht zulassen, dass du dich wegen deiner Angst vor dem Leben in meinem Bett verkriechst!“


  Gerührt beiße ich mir auf die Unterlippe.


  Womit habe ich diesen Mann nur verdient?


  Sanft legen sich seine Hände auf meine Schultern, ziehen mich näher an sich.


  Meine Angst vor ihm ist irrational, und dennoch wächst sie sekündlich.


  Ich fühle mich wie ein Kaninchen, das vor einer gigantischen Schlange sitzt.


  Dunkel und voller Begierde sehen mich seine Augen an.


  „Du musst endlich verstehen, dass dir in meiner Nähe nichts passieren kann.“


  Warm und groß legt sich seine Hand in meinen Nacken, hält mich fest, während sich sein Mund dem meinen nähert.


  Wie gerne wäre ich jetzt mutig. Ein winziger Teil in mir sehnt sich nach seiner Nähe, nach seinen Küssen und seinen Berührungen. Doch der Großteil meines Ichs bekommt Panik.


  Warm, fest und unheimlich sanft berühren seine Lippen die meinen.


  Unser erster Kuss ...


  Ein dunkles, grollendes Geräusch entringt sich seiner Kehle, seine Hand hält mich fester, seine Lippen pressen sich schwerer auf die meinen.


  Gerade in dem Moment, in dem meine Angst die Überhand gewinnen will, legt sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille, er presst mich an seinen Brustkorb und ich spüre seinen gleichmäßigen Herzschlag. Instinktiv weiß ich, dass ich in Sicherheit bin, dass dieser gefährlich aussehende Rocker einfach alles für mich tun würde.


  Womit ich ihn verdient habe, weiß ich nicht. Aber ich danke Gott für diesen Mann!


  Rau und warm, spüre ich seine Zunge auf meiner Unterlippe.


  Snake will, dass ich mich ihm öffne. Langsam öffne ich meinen Mund. Sein herbes Aroma benebelt meine Sinne, seine starken Hände, die mich halten, und sein zärtlicher, langsamer Kuss lassen mich alles um uns herum vergessen.


  Noch immer pocht mein Herz wie verrückt und mein Fluchtinstinkt schreit laut, dass ich mich aus dem Staub machen soll. Aber da ist noch eine Stimme in meinem Kopf, die mir sehr leise zuruft, dass ich endlich angekommen bin. Dass mein ganzes abgefucktes Leben nur ein Vorspiel war, dass ich diesen ganzen Mist durchstehen musste, damit mir das Schicksal diesen Mann in den Weg stellt.


  Vorsichtig berühre ich mit meiner Zungenspitze die seine, genieße, wie er mich empfängt. Sein Körper wird hart, jeder einzelne Muskel in seinem Körper spannt sich an. Ich spüre, wie sich unser sanfter, sehr vorsichtiger Kuss in ein wilderes Intermezzo verwandelt. Bittere Angst, süße Freude und ein weitaus intensiveres Gefühl, das ich mir noch nicht eingehstehen will, durchschwemmen meine Adern. Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po. Seine harte Erregung presst sich immer härter gegen meinen Bauch, und die hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Eimer voller eiskaltem Wasser.


  Ein Schauer lässt mich erbeben, ehe seine Zunge ein letztes Mal die meine streift.


  Snake spürt meinen Rückzug und lässt mich gehen.


  Schwer atmend stehen wir uns gegenüber, seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich an Ort und Stelle.


  „Verflucht! Du bringst mich um, Kleines!“


  Sanft legt sich sein Daumen auf meine Lippen, seine Erregung hat seine Augen ganz schwarz werden lassen. Snake will mich. Sein ganzer Körper sehnt sich danach, in mich einzudringen. Und allein dieses Wissen reicht aus, um mir Angst zu machen.


  „Snake ... es tut mir leid.“


  Knurrend streicht er mir eine verwirrte Locke aus dem Gesicht.


  „Hör auf, dich zu entschuldigen. Es laufen verflucht viele Bitches durch die Gegend. Wenn ich einen Schuss brauche, muss ich mir nur eine nehmen.“


  Stille. Diese Ansage war ein Schlag ins Gesicht.


  „Steig jetzt auf, Kleines.“


  Zitternd kämpfen meine Beine um einen festen Stand. Dieser Kuss – war unser erster Kuss. Er war bittersüß und hat meine Welt auf den Kopf gestellt. Bis vor einer Sekunde dachte ich wirklich, dass ich es schaffen kann. Dass Snake der Mann ist, dem ich mich hingeben kann. Und dann sagt er das!


  Was bin ich für ihn? Ein Projekt? Ein Zeitvertreib oder eine gute Tat?


  Würde es für ihn wirklich keinen Unterschied machen, ob er mit mir oder mit einer anderen Frau zusammen ist?


  Snake sitzt bereits auf seinem Bike, mechanisch steige ich auf, lege meine Hände um seine Mitte und halte mich fest.


  Das dunkle Brummen des Motors, das kraftvolle Vibrieren und der Sitz, der sich gegen meinen Unterleib presst. Das wird die erste Fahrt auf seinem Bike, die ich nicht genießen werde...


  


  Leseprobe „Rockerlove“:


  


  Mia


  Platsch ... Dicke Regentropfen explodieren auf der Windschutzscheibe des Taxis. Der ziemlich nach Bier riechende Fahrer erzählt mir unentwegt über die vielen grandiosen Siege seines liebsten Fußballvereins FC Bayern, während in meinem Kopf ein heilloses Durcheinander herrscht. Ich versuche sein Gelaber auszublenden, doch seine Stimme bahnt sich immer wieder einen Weg mitten in meinen Kopf.


  Unauffällig drehe ich mich um, werfe einen Blick auf die Straße hinter mir und atme erleichtert aus, als ich mir sicher sein kann, dass mir kein Motorrad folgt.


  Mein Bruder Hank wird ausflippen, wenn er feststellt, dass ich einfach gegangen bin. Und an Trackers Reaktion möchte ich gar nicht erst denken.


  Die letzte Woche war er immer an meiner Seite, hat mich getröstet, wenn mich ein Alptraum überkommen hat, und mir mein Lieblingsessen vom Thailänder geholt.


  Doch Trackers Aufmerksamkeit hat meinem Bruder Hank so gar nicht gefallen. Mir war klar, dass es zu einem Streit zwischen den beiden kommen würde. Und dennoch bin ich heute Morgen zu Tode erschrocken, als ich die beiden gesehen habe.


  Trackers linkes Auge ist ziemlich blau und die Nase von meinem Bruder war auch schon mal gerader.


  Der Taxifahrer erzählt mir irgendetwas über Sterne, Brasilien und Götze. Wahrscheinlich würde er mich mitten in diesem Regenschauer auf die Straße setzen, wenn ich ihm sagen würde, was mir so bitter auf der Zunge brennt.


  Ich hasse Fußball!


  Der MC Dead Angels ist eine eingeschworene Bruderschaft. Die Kerle verlassen sich aufeinander, und ich will auf gar keinen Fall, dass sich das wegen mir ändert.


  Tracker und mein Bruder sind seit Jahren befreundet, ich kann nicht mit ansehen, wie diese Freundschaft wegen mir zerbricht.


  Konzentriert sehe ich durch die Autoscheibe, versuche durch die dicken Regentropfen zu erkennen, wo ich gerade bin.


  Vielleicht ist es nicht das Intelligenteste, einen weiteren Mann in dieses ganze Chaos mit einzubeziehen, aber was bleibt mir anderes übrig?


  Zu mir nach Hause kann ich nicht, da werden sie als Erstes nach mir suchen.


  Nach dem Barbecue letzten Monat, auf dem ich mit Tracker rumgemacht habe, wollte ich eigentlich mit meinem Freund Michael Schluss machen. Aber ich habe es einfach nicht übers Herz gebracht. Unsere Beziehung hat vor sechs Monaten nach unserem ersten Date begonnen, und seitdem war er immer für mich da. Scheiße!


  Das hat Michael wirklich nicht verdient, wie konnte ich nur Tracker küssen?


  Michael und Tracker sind so gegensätzlich wie nur irgendwie möglich.


  Michael ist der Inhaber einer Fitnessstudiokette.


  In seinem Leben hat alles seine Zeit. Er ist wahnsinnig akkurat und immer bestens organisiert. Und Tracker? Er ist wild, hemmungslos und immer für ein Abenteuer zu haben.


  In seiner Nähe beginnt mein Herz zu rasen, meine Lippen prickeln und mein Körper sehnt sich nach seinen großen, rauen Händen.


  Tracker oder Michael?


  Aber bevor ich mir diese Frage stelle, sollte ich mir überlegen, was ich wirklich will.


  Im Leben einer Frau gibt es genau vier Sorten von Männern:


  


  1. Der Zuverlässige


  


  2. Der Sexgott


  


  3. Der Abenteurer


  


  4. Der Schwule


  


  Mit Kategorie Nummer eins steht einem sicheren Leben mit einem Haus, einem Vorgarten und vier Kindern nichts im Wege. Allerdings ist der Preis für diese spießige Sicherheit auch ziemlich hoch. Denn mit ihm wird es nie multiple Orgasmen, heißen Sex unterm Sternenhimmel oder eine spontane Reise nach Thailand geben.


  Was mit einem Mann aus der Kategorie Nummer zwei definitiv anders laufen wird.


  Mit so einem Exemplar wird es zu jeder Tages- und Nachtzeit heiß und wild zugehen. Das Dumme an der Sache: Männer der Kategorie Nummer zwei haben einen ausgeprägten Fluchtinstinkt, wenn es um die Themen Monogamie, Familie und Zukunft geht. Was uns Frauen zu Männern der Kategorie Nummer drei bringt.


  Mit einem Abenteurer an der Seite wird es nie langweilig. Mit ihm ist jedes Wochenende ausgeplant. Der dreiwöchige Australienurlaub wird nur mit einem Rucksack und dreihundert Dollar angetreten und selbst das sonntägliche Familientreffen wird mit heißem Sex im Gartenhäuschen aufgepeppt.


  Aber jetzt mal ehrlich. Wenn wir Frauen auf unserer Suche nach unserem ganz persönlichen Mister Perfect diese drei Kategorien durchprobiert haben, sind wir absolut reif für Kategorie Nummer vier.


  Den schwulen besten Freund, der uns mit einer Gesichtsmaske, einer Flasche Erdbeerlimes und einer gigantischen Portion Schokoeis einfach mal zuhört.


  Er wird bei Mann Nummer eins verständnisvoll seufzen und uns in den Arm nehmen. Während er von Mann Nummer zwei unbedingt die Telefonnummer haben will.


  Und während du ihm von deinen Abenteuern mit Mann Nummer drei erzählst, wird er begeistert in die Hände klatschen und verträumt die Augen verdrehen.


  Michael ist ganz klar ein Mann der Kategorie Nummer eins.


  Nur bei Tracker bin ich mir da wirklich nicht so sicher. In meinen Augen ist dieser sexy Rocker ein zuverlässiger Abenteurer, mit dem ich viel zu gerne heißen Sex praktizieren würde. Kann es sein, dass Tracker eine köstliche Mischung aus eins, zwei und drei ist?


  Gerade als mich ein dunkles Donnergrollen aus meinen Gedanken reißt, zuckt ein greller Blitz über den Himmel.


  „Das macht dann genau 89 Euro.“


  Der Taxifahrer dreht sich zu mir um.


  „Ich hole schnell das Geld.“


  Logischerweise habe ich kein Geld dabei.


  Erst die Sache mit den Russen, und dann die Rettung durch meinen Bruder.


  Schnell verdränge ich die Gedanken an meine Entführung, ich bin fest entschlossen, dieses Erlebnis zu ignorieren, die verstörenden Erinnerungen auszublenden und das alles nicht an mich ranzulassen.


  Zu meinem gigantischen Glück wurde ich weder vergewaltigt noch an einen Freier verkauft. Ich war gerade mal vierundzwanzig Stunden in den Händen der russischen Mafia, ehe mich die Dead Angels befreit haben.


  Alleine die Erinnerung an den Drogencocktail, den sie mir gespritzt haben, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Zitternd atme ich ein paar Mal tief ein und hoffe, dass Michael zu Hause ist. Bei diesem Unwetter habe ich keine Lust, hier vor seiner Wohnung auf ihn zu warten, ganz davon abgesehen, dass ich wahrscheinlich in der Hölle lande, wenn ich den Taxifahrer nicht bezahlen kann.


  Denn der wird dann mit ziemlicher Sicherheit die Bullen rufen. Und da die Dead Angels den Polizeifunk abhören, wären die, so wie ich sie kenne, noch vor dem Streifenwagen hier.


  Das wäre dann die kürzeste Flucht in der Menschheitsgeschichte ...


  „Versuch keine Tricks, Mädel, ich will mein Geld.“


  Hoppla, so schnell wird aus dem netten Fußballfan ein unfreundliches Arschloch.


  Schnell verziehe ich meine Lippen zu einem einigermaßen freundlichen Lächeln, das hoffentlich möglichst vertrauensvoll wirkt, öffne die Türe und stehe eine Sekunde später nass wie eine ersoffene Katze vor Michaels Klingel.


  Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da. Bitte sei da.


  Wie ein Mantra wiederhole ich immer wieder diese drei Wörter, während ich den wütenden Blick des Fahrers in meinem Rücken spüre.


  Nass und kalt rinnen dicke Regentropfen über mein Gesicht, an meinen Hals, hinab in meine Kleidung.


  So beschissen, wie mein Leben in letzter Zeit läuft, hole ich mir bei meinem nicht vorhandenen Glück wahrscheinlich gerade den Tod.


  Bzzzz


  In meinen ganzen dreiundzwanzig Jahren habe ich noch nie so ein schönes Geräusch gehört. Der Türsummer lässt mich rein und ich komme endlich ins Trockene.


  Noch bevor ich die ersten Stufen geschafft habe, kommt mir Michael entgegen.


  In dem Moment, in dem er mich sieht, eilt er auf mich zu und zieht mich in seine Arme.


  „My Love, was ist passiert?“


  Seine Wärme dringt durch meine kalte Kleidung, lässt mich erschaudern. Der bekannte Geruch seines Calvin-Klein-Parfüms steigt mir in die Nase, und ich spüre, wie mir die Tränen kommen.


  „Draußen steht ein Taxifahrer, dem ich 89 Euro schulde. Kannst du ihn für mich bezahlen?“


  Ohne zu zögern, lässt er mich vorsichtig los, holt seinen Geldbeutel und geht nach draußen ins Unwetter.


  Nur wenige Sekunden später ist er wieder bei mir, nimmt mich in die Arme und führt mich in seine Wohnung.


  „Was ist denn nur passiert? Ich habe dich in der letzten Woche bestimmt dreißig Mal angerufen. Aber ich habe dich nicht erreicht.“


  In seinem Ton schwingt eine unangenehme Mischung aus Vorwurf und Sorge mit. Doch die ignoriere ich, so weit es geht.


  „Kannst du mich bitte einfach in den Arm nehmen? Ich mag jetzt wirklich nicht reden!“


  Sein prüfender Blick legt sich auf mein tropfendes Outfit.


  „Wir müssen dich ausziehen, du holst dir sonst noch eine Lungenentzündung.“


  Typisch Michael, er geht immer pragmatisch ans Werk. Wenige Minuten später stehe ich mit einem Handtuchturban auf dem Kopf und in einem seiner T-Shirts mitten im Wohnzimmer.


  Seine Hände legen sich auf meine Schultern, er schiebt mich zur Couch, holt eine Wolldecke und wickelt mich darin ein.


  „Bleib so sitzen, ich mache dir einen Tee.“


  In seinen Augen spiegelt sich seine Sorge um mich.


  Und ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihm.


  Mit meinem nicht geplanten Auftauchen habe ich ihn gründlich durcheinandergebracht. Er hasst es, wenn er nicht weiß, was los ist, wenn er keinen Überblick über die Situation hat.


  Völlig erledigt schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen, kuschle mich in die weiche Decke und genieße das Wissen, dass ich bei Michael in absoluter Sicherheit bin. Hier wird mich weder die russische Mafia noch Tracker oder gar mein Bruder finden ...


  


  


  Wenn Ihr die Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Trilogie“ bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, auch genau richtig!


  


  „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


  


  „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


  


  „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


  


  Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


  


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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